folge und E 127 
Dilſzcchſchen Grebitgenoftenne ma gen dene due 


ö 


N 


N 


| 
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Nr. 186. 


Ba EEE 


Handwerker⸗Creditgenoſſen⸗ 
ſchaften. 


Die Befriedigung des Ereditbedürfniſſes des 
Kleinhandwerks iſt ſeit dem Beſtehen der von 
Schulze-Delitzſch ins Leben gerufenen Creditge⸗ 
noſſenſchaften die Aufgabe derſelben geweſen. Von 
Handwerkern wurden die erſten deutſchen Creditge⸗ 
noſſenſchaften errichtet und zu hoher Blüthe haben 
fi die Schulze⸗Delitzſch'ſchen Creditgenoſſenſchaften 
entwickelt, wie die Jahresberichte des Anwalts des 
Allgemeinen Verbandes der deutſchen Erwerbs- und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, Dr. Crüger, erkennen 
laſſen. Die Schulze Delitzſch'ſchen Creditgenoſſen⸗ 
ſchaften haben ihre Entwickelung auf dem Boden 
der Betheiligung aller Berufsklaſſen genommen 
dadurch wurde es ihnen möglich, alle Creditanſprüche 
ihrer e zu befriedigen, dadurch wurde ein 
rationeller, im Creditgeſchäft einer Genoſſenſchaft, 


einer Bank oder eines ſonſt mi reditgewä 
n Jann a jt mit der Creditgewährung 


Ausgleich von 
möglicht. 
auf Anregung und nach Anweiſun 

a 1 g von Schulze- 
Delitzſch die erſten Handwerker- Creditgenoſſeuſchaften 


Es ſteht auch feſt, daß Hand⸗ 
werker, welche glaubten, in ihrer Schulze'ſchen Eredit⸗ 
genoſſenſchaft einen zu geringen Credit zu genießen 
und ſich der neuerrichteten Handwerker⸗-Credit⸗ 
genoſſenſchaft anſchloſſen, ſehr in ihren Erwartungen 
getäuſcht, in ihren Erwerbsverhältniſſen geradezu 
geſchädigt wurden Der Boden der Ausſchließlich- 
keit der Kaſſen für Handwerker, jene falſche Grund- 
lage, mußte aber auch meiſt ſofort verlaſſen werden, 
und ſchon von Anfang an wurden in Kreiſen 
anderer Erwerbsthätiger Mitglieder für die „Hand- 
werker-Creditgenoſſenſchaft“ geſucht. So ſehen 
wir in einer Anzahl ſolcher Genoſſenſchaften neben 
Handwerkern auch Kaufleute, Beamte, Gaſtwirthe ꝛc. 
als Mitglieder, und damit haben jene Handwerker⸗ 
Kreditgenoſſenſchaften einen der Grundſätze der 
Schulze⸗Delitzſch'ſchen Creditgenoſſenſchaften wieder 
angenommen. 

Wozu denn alle dieſe Agitation? Warum lehnte 
man ſich nicht an das Beſtehende an? In jüngſter 
Zeit iſt man in der Provinz Poſen bei Errichtung 
von Handwerker- Creditgenoſſenſchaften dazu ge- 
ſchritten, die Creditgenoſſenſchaft mit der Produktiv, 
der Werk- und der Magazingenoſſenſchaft zu ver- 
binden; die Statuten von 10 dieſer neuen Hand- 
werkergenoſſenſchaften enthalten dahingehende Be— 
ſtimmungen, ob man in der That dieſe Verbindung 
durchführen wird, bleibt abzuwarten; es iſt ein 
Experiment, welches nach den bisherigen Erfahrungen 
keinen Erfolg verſpricht. Die Verquickung mehrerer 
ganz’ von einander verſchiedener Geſchäftsbetriebe 
in einer Genoſſenſchaft macht die Verwaltung der- 
ſelben zu ſchwierig, ſie iſt äußerſt gefährlich, ſie 
wird die an und für ſich auf unrichtiger Grundlage 
errichtete Handwerker-Creditgenoſſenſchaft nicht'lebens⸗ 
fähiger geſtalten. Die Gefahr dieſer Bewegung iſt, 
daß die hier gehabten Mißerfolge den Handwerkern 
die genoſſenſchaftliche Organiſation verleiden. 
Seit. einiger Zeit ſcheinen auch ſüddeutſche Re- 
gierungen die Wege beſchreiten zu wollen, die man 
in Preußen bei der Förderung des Genoſſenſchafts— 
weſens eingeſchlagen hat. Im Intereſſe der ſoliden 
Entwickelung des Genoſſenſchaftsweſens iſt es er⸗ 
wünſcht, daß man ſich in Süddeutſchland über die 
Mißerfolge dieſer preußiſchen Genoſſenſchaftspolitik 
klar wird und nicht etwa nach dem Grundſatz 
handelt: es muß etwas für das Handwerk geſchehen. 
Auf dieſe Weiſe entſtehen ſtets nur Kunſtgebilde — 
die ſchlechteſte Form für die Genoſſenſchaft. 


Der neue Führer des Bundes. 


Zur Leitung des Bundes der Landwirthe tft, 
wie wir bereits mitgetheilt haben, an Stelle des 
verſtorbenen Herrn von Ploetz vom Ausſchuß des 
Bundes Freiherr von Wangenheim be⸗ 
rufen worden. Seine Wahl iſt nach verſchiedener 
Richtung von Intereſſe und für die weitere Ent⸗ 
wicklung des Bundes der Landwirthe von nicht zu 
unterſchätzender Bedeutung. Auffällig iſt zunächſt, 
daß der Ausſchuß des Bundes über den von der 
3 Kreuzztg.“ mitgetheilten Antrag des Grafen 
Mirbach, die Wahl des erſten Vorſitzenden bis 


f Juühren] zum Spa : 115 N 5 
an der Verwirklichung dieſes Plaues gearbeitet iſt, Sa bergang i. 1 8 { 1 ie 


die Reſultate. Trotz aller koſtſpieligen Agitation] Bureau des Bundes der Landwirthe nicht einge⸗ 


find bisher in Preußen nicht mehr als 79 Hand- gangen wa 
0 x N r 7 
Dienſtag di Wie die „Deutſche Tagesztg.“ am 


dieſem heilte, iſt ihr der Antrag erſt an 
ee der Poſt zugeſtellt worden. Bei 


ſeither für 
Die Schulze⸗ 
ehen für die 
der Erwerbs 


Trotz der Er 


genoſſenſchaften wurde im Jah 
18 | um Jahre 
Safe Aber die Preußiſche Central-Genoſſenſchafts⸗ 
tung a worden war, die Parole zur Errich- 
gegeben, wan aka anch den enſchaften“ aus⸗ 
zur Förder auch dem Handwerk aus den 
Ua derung des anolfenfcjaftsmefens zur Ver⸗ 
müſſen. 30, „ aalsmitteln etwas bieten zu 

ſſen Planmäßig, 3 ſtaatlich beſoldete be 
’ 5 * 8 
Creditgenoſſenſchaften N Von 1 
5 oft mit Hilfe der ſtaatlichen 
„Handwerker- Greditgenoſſenſchefe, die Bildung von 
machend, warben mit unerfüllbaren Beiſvobaganda 
Mitglieder und ſuchten die Wirkſamkeit der Fangen 
Delitzſch'ſchen Creditgenoſſenſchaften mit allen Mitte 
in den Augen der Handwerker herabzuſetzen. 50 70 
lich Berufsgenoſſen ſollten die Mitglieder dieſer Ge. 
noſſeuſchaften fein, Innungsangehörige ſollten die 
Genoſſenſchaften bilden. Möglichſt jede Innung 
ſollte ihre Ereditkaſſe haben. niet 

Betrachten wir heute, nachdem ſeit 3 Jahren 


errichtet worden, davon entfallen 3 auf die Provinz 
Brandenburg, 10 auf Berlin, 12 auf die Provinz 


> 4 ollen gegen den Grafen Mirbach 
Sachſen (10 auf Halle a. S), 11 auf Schleſien,] welcher doch ein anebehen den ane ach, 
Al, auf Poſen, 13 auf die Rheinprovinz, 4 auf] vativen Partei un nerkannter Führer der conjer- 


1 außerdem Mitglied des Aus- 
BAR des Bundes der Landwirthe iſt, hätte man 
och wohl über den Antra teriell verhandeln 
0 da i 9 materiell verhande 
müſſen, \ ortlaut wie die Begründung 
durch die Preſſe bekannt geworden waren. Der 
Ausſchuß aber hat dem, Antrag ohne weiteres 
ad acta gelegt und iſt zur Wahl des erſten Vor⸗ 
figenden geſchritten. Graf Mirbach wird von der 
ihm widerfahrenen Behandlung ſicher wenig erbaut 


Schlee 3 auf Weſtfalen, 3 auf Pommern, 1 auf 
Jahre 1808 olſtein, 8 auf Frankfurt a. M. Im 
genoſſenſchaften arden 18 ſolcher Handwerker-Gredit- 
die Leiſtichtet, 1897: 37 und 1898: 24. 

die Befriedigung Augen dieſer Genoſſenſchaften für 
werker anlangt, so drbreditbedürfniſſes der Hand⸗ 
allzu viel in die Oeffeuſgt darüber allerdings nicht 
wird, iſt ein Beweis daflichkeit, was aber bekannt 
dieſen Grundſätzen lebensfühpus der Verſuch, nach 
gründen, ein verfehlter geweſen i Genoſſenſchaften zu 
oft die Verſprechungen der W 0 Zunächſt konnten 
liche Unterſtützung den für die neerredner auf ftaat- 
geworbenen Mitgliedern gegenüber N enoſſenſchaften 
ie Preußiſche Centralgenoſſenſchaßt erfüllt werden. 


— Was 


deutung ſeiner eigenen Perſönlichkeit eine ſehr hohe 
Meinung hat. Vielleicht findet er jetzt, wie 155 1 
Reichstag geſagt haben ſoll, daß auch die Geſell⸗ 
ſchaft des Bundes der Landwirthe ihm nicht „vor⸗ 
nehm“ genug ſei. Daß zuerſt der zweite Vor⸗ 


ihr Geld ſchließlich auch nicht in Kaſſe wollte | fi N ick ählt wurde 
; in ei e | figende Herr Roeſicke gewäh „war offen⸗ 
werfen, fie prüfte auch die Credit eunnen bar nur Schaumſchlägerei; die Herren waren ge: 


en Kaſſen und ihrer Mitglieder; 


dann öfter da 
war, heraus, daß 


da elt der wiß, daß Moefide ablehnen würde, ſonſt würden fi 
ihn ſicher nicht gewählt haben. Im zweiten Wahl- 
gang iſt dann einſtimmig Frhr. von Wangenheim 


zum Vorſitzenden berufen worden. Daß dieſe 


\ letztere eine t j 
die kreditfähigen Handwerker Btieg ringe 


Wirthſchaftspartei“ zu gründen, deren Mitglieder 
Verſtändniß für die wirthſchaftlichen Fragen und 
Entſchloſſenheit 


der Lundwirthe hat er das Wort genommen zu 


fein, zumal gerade dieſer edle Graf von der Be⸗ 


eitung 
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Wahl gegen den Wunſch der „Kreuzztg.“, alfo doch] den Fraktionsführern bei Seite geſchoben werde — 
wohl gegen einen nicht unbeträchtlichen Theil der | fo wird Herr v. Wangenheim eben wieder aus der 
Gonfervativen erfolgt iſt, darauf läßt die höhniſche] Fraktion austreten, wie das ſeinerzeit ſein Ge⸗ 
Sprache ſchließen, welche bei dieſem Aulaß die ſinnungsgenoſſe Dr. Hahn gegenüber der national- 
„Deutſche Tageszeitung“ gegenüber der „Kreuzztg.“] liberalen Partei gethan hat. Der conſervative 
zu führen beliebt. „Reichsbote“ hat die richtige Witterung, wenn er 

In der That iſt der neue Vorſitzende des ausſpricht, daß die politiſchen Parteien und nament- 
Bundes der Landwirthe Herr von Wangenheim lich die conſervative Partei nach der Wahl des 
keineswegs ein Fraktionsconſervativer, ſondern in] Herrn v. Wangenheim nur noch mißtrauiſcher 
erſter Reihe Agrardemagoge und Vertreter ber | gegen den Bund der Laudwirthe ſein würden. Nach 
ſcharfen Tonart innerhalb des Bundes der Land- der ganzen Lage der Dinge halten wir es für 
wirthe. In ſeinen früheren Reden hat er keinen] wahrſcheinlich, daß der neue Führer des Bundes 
Zweifel darüber gelaſſen, weß Geiſtes Kind er ift. |jehr bald das Kriegsbeil gegen die Conſervativen 
Seiner Zeit hat Herr v. Wangenheim in dem ſchwingen wird. 


Aufruf zur Gründung des Bundes der Landwirthe — 
über „Fraktionen und Fraktiönchen“ ſich äußerſt Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


abſprechend geäußert und dem Bund der Land- 
Nach einer Meldung des „New- York Herald“ 


wirthe die Aufgabe zugewieſen, eine „große 

aus Waſhington erhält, falls die Antwort Spaniens 
auf die amerikaniſchen Friedensbedingungen unbe⸗ 
friedigend lautet, Admiral Sampſon den Befehl, 
mit einer Flotte nach Spanien in See zu gehen. 

Aus Waſhington wird unterm 9. Auguſt 
telegraphiſch gemeldet: Die Antwort Spaniens 
hinſichtlich der Friedensbedingungen dürfte dem 
Präſidenten Mac Kinley vor der heutigen Cabinets- 
ſitzung übermittelt werden. Ueber den Inhalt der 
Antwort wird tiefes Schweigen beobachtet, jedoch 
beſteht Grund zu glauben, daß Spanien, wiewohl 
es die Hauptpunkte zugeſteht, die amerikaniſchen 
Bedingungen nicht ganz einwandslos an— 
nimmt, indem es auf den verſöhnlichen Geiſt 
Amerika's baut, um eine gewiſſe Milde⸗ 
rung der weniger weſentlichen Punkte zu 
erlangen. Ein Mitglied des Kabinets äußerte einem 
Berichterſtatter gegenüber, die Nachrichten aus Madrid 
deuteten an, Spanien nehme die Bedingungen im 
Allgemeinen an, und fügte hinzu. Amerika werde 
auf den Bedingungen beharren, welche nicht ſolche 
Fragen betreffen, die von Amerika für weitere 
Verhandlungen offen gelaſſen wurden, 

Wie dem Reuter'ſchen Bureau aus Waſhington 
gemeldet wird, nimmt die ſpaniſche Antwortnote 
die amerikaniſchen Bedingungen an, erörterte aber 
in beſtimmter Weiſe jeden einzelnen Punkt und 
ſolche Fragen, welche ſich bei der Ausführung der 
amerikaniſchen Bedingungen ergeben werden. 

Nach einer in New + Hort über Hongkong 
eingegangenen Meldung aus Manila vom 6. d. M. 
machten am 31. Juli 3000 Spanier auf das ameri- 


zu ihrer Löſung haben. Die 
„Kreuzztg.“ tröſtet ſich damit, da Herr v. Wangen- 
heim, wie ſo manch Anderer, „nur in der erſten 
Zeit der organiſirten agrariſchen Bewegung“ hier 
und da eine unzweifelhaft ſcharfe Tonart an— 
geſchlagen habe. In der ernſten Arbeit zur 
Erreichung des Zieles ſei aber bei ihm die ruhige 
ſachliche Würdigung in den Vordergrund getreten. 
Das leitende conſervative Organ vergißt aber oder 
will ſich nicht daran erinnern, daß Herr v. MWangen- 
heim auch in neueſter Zeit eine ebenſo ſcharfe, 
wenn nicht noch ſchärfere Tonart angeſchlagen 
hat. In verſchiedenen Verſammlungen des Bundes 


Aeußerungen, wie fie nur ein rückſichtsloſer Agrar- 
demagoge, etwa vom Schlage des Herrn Dr. 
Hahn, ſich leiſten kann. In einem Anfangs 
Oktober 1896 veröffentlichten Briefe verſtieg ſich 
Herr v. Wangenheim zu der ungenirten Forderung, 
daß der Reichskanzler Hohenlohe, gewiß doch kein 
entſchiedener Gegner des Agrarierthums, ſeinen 
Abſchied nehmen müſſe. „Die deutſche Land- 
wirthſchaft“ — ſo ſchrieb damals der jetzige Führer 
des Bundes — „iſt nicht dazu da, um ſich von 
einer der Praxis entfremdeten Burcaukratie 
ruiniren zu laſſen. Es ift hohe Zeit, daß die 
ängſtlich verſchloſſenen Fenfter der Bureaus einmal 
weit geöffnet werden, daß Gottes Sonne und 
friſche Luft eindringt und den hirnbenebelnden 
Tintenduft verjagt, daß ein friſcher Luftzug mit 
Staub und Dunſt auch einige Spinnen und 
Aktenwürmer davonfegt. Das deutſche Volk iſt 


nicht der Beamten wegen da, ſondern bie kaniſche Lager vor Manila einen erbitterten An⸗ 
Beamten des Volkes wegen. Schlechter | griff, wurden jedoch unter großen Verluſten zurück⸗ 
als es heute iſt, kann es nicht | geſchlagen. Die Aufſtändiſchen verhielten ſich neutral. 
werden. Unſer politiſches Anſehen im „The Journal“ meldet ebenfalls, daß die Spanier 
Auslande ſinkt, wirthſchaftleh gehen wir Jam genaunten Tage vor Manila zum Angriff über: 
unſerem Ruin mit Rieſenſchritten entgegen.] gegangen ſeien und fügt hinzu, fie hätten dabei 


200 Todte und 300 Verwundete gehabt. Die 
Amerikaner hätten 9 Todte und 44 Verwundete 


verloren. 5 RT. 

Ein Telegramm des „New - York: Herald“ aus 
Hongkong meldet über dieſes Gefecht folgende 
Einzelheiten: Das Gefecht entſpann ſich in der 
Vorſtadt Malate während der Nacht und dauerte 
drei Stunden. Die Spanier griffen mehrmals an 
in der Abſicht, den rechten Flügel der Amerikaner 
zu umgehen. Eine Abtheilung Spanier hatte in 
einem dichten Gehölz längs der Chauſſee Auf⸗ 
ſtellung genommen, von wo das Feuer unterhalten 
wurde. Um dieſe Abtheilung aus ihrer Stellung 
zu vertreiben, wurde eine ſcharfe Attaque befohlen. 
Die Abtheilung wurde überrumpelt und faſt gänz 
lich aufgerieben. — Einer Nachricht aus San 
Francisco zufolge ſind das Schiff „Monterey“ 
und die übrigen Transportſchiffe, welche zur 
Expedition des Generals Merrit gehören, in 
Cavite eingetroffen. 

Der deutſche Dampfer „Petrarch“, welcher aus 
Manila am Dienſtage in Hongkong eingetroffen 
iſt, berichtet, daß die Spanier am 31. Juli zwei 
Angriffe auf die amerikaniſchen Linien machten. 
Bei dem erſten brachte das Feuer der Amerikaner 
das ſpaniſche Centrum in Verwirrung und zwang 
die Angreifer zum Rückzuge, der zweite Angriff 
wurde ebenfalls abgeſchlagen; die Spanier zogen 
ſich unter fortwährendem Feuer auf die von den 
Amerikanern beſetzten Straßen in das Gebüſch 
zurück. Die Amerikaner hatten 11 Todte und 
37 Verwundete. Die Verluſte der Spanier ſollen 
bedeutend ſein. a . Me! e 

Der Dampfer „Hesperia“ it mit 239 ſpani⸗ 
ſchen Marineſoldaten an Bord, welche verſchiedenen 
Schiffen angehören, die von den Amerikanern ge 
nommen wurden, am Dienftag in Gibraltar einge» 


und im Innern herrſcht in Folge der verbohrten 
Wirthſchaftspolitik eine Unzufriedenheit, die von 
Tag zu Tag wächſt ... die Perſon des Herrn 
Reichskanzlers iſt entbehrlich, die deutſche 
Landwirthſchaft ift es nicht. Wenn er auf 
dem eingeſchlagenen Wege hartnäckig beharrt, ſo 
wird und muß das dahin führen, daß wir jede 
Forderung ſeiner Regierung bekämpfen.“ — Ganz 
im Stil des Herrn Klapper, der bekanntlich den 
Conſervativen „Charakterloſigkeit“ vorgeworfen hat, 
weil ſie nicht die Mittel zur Fortführung der 
Exiſtenz der dem Wohle des deutſchen Reichs jchäd- 
lichen Regierung vollſtändig verweigert haben, ber- 
langte Herr v. Wangenhaim dieſe Budgetverweige⸗ 
rung, während ein ſolches Verhalten von der partei⸗ 
offiziellen „Conſervativen Corr.“ entſchieden abge⸗ 
wieſen wurde. Herr v. Wangenhaim kommt es auch 
garnicht auf einen kleinen Vertragsbruch an. Er 
hat das Verlangen geſtellt, daß ein Handelsvertrag, 
welcher den Agrariern nicht paßt, einfach annullirt 
werden ſolle. 2 

Nach alledem ſteht feſt, daß die Wahl des 
Herrn v. Wangenheim einen vollkommenen 
Sieg der radikalen Richtung im Bunde be- 
deutet, welche auf die Bildung einer politiſchen 
Agrarpartei ausgeht. In erſter Reihe richtet 
ſich dieſes Vorhaben gegen die conſervative Partei, 
deren Wähler abzufangen natürlich das Hauptbe⸗ 
ſtreben der neuen Agrarierpartei ſein wird. Die 
„Kreuzztg.“ klammert ſich an den Strohhalm, daß 
Herr v. Wangeuheim gleich ſeinem Vorgänger, 
wenn er in Pyritz⸗Saatzig gewählt wird, der conſer⸗ 
vativen Fraktion beitreten werde. Das will nicht 
viel beſagen; denn wenn es ihm in der Fraktion 
nicht paßt und er mit feinen Anſichten nicht durch— 
dringen kann — bekanntlich hat auch Herr von 
Ploetz mehrfach Klage darüber geführt, daß er von 


troffen. Die ſpaniſchen Marineſoldaten werden 
nach Algeciras gebracht. 

Aus Madrid wird telegraphiſch gemeldet: Privat⸗ 
depeſchen aus Caſtellon melden: Die republikaniſche 
Bande, welche ſich bei Alcala de Chisbert (Provinz 
Caſtellon) gezeigt hatte, wurde energiſch verfolgt. 
Man glaubt, daß dieſelbe zerſtreut worden iſt. In 
der ganzen Provinz herrſcht Ruhe. 


Politiſche Ueberſicht. 


Ein neues Beiſpiel, wie Kriegervereine ſich 
mit Politik befaſſen, theilt die Berliner „Volks- 
zeitung“ mit. Dieſer Tage iſt an ein Mitglied 
des Kriegervereins in Sagard folgendes Schreiben 
ergangen: Obwohl in den Kriegervereinen ſatzungs⸗ 
gemäß Politik nicht getrieben werden ſoll, giebt es 
doch eine Politik, die nicht verboten, ſondern für 
uns Gebot iſt — zu wirken für Kaiſer und Reich, 
König und Vaterland —. Ob Sie dieſer () Pflicht 
bei Anlaß der letzten Reichstagswahl nachgekommen 
find, (wörtlich!) muß der Vorſtand des hiefigen 
Krieger⸗ und Militärvereins nach den ihm ge⸗ 
machten Mittheilungen leider bezweifeln. Mit dem 
Gelöbniß, die Satzungen des Vereins treu zu be⸗ 
folgen, übernimmt jeder Eintretende, wie mit einem 
Eide, ſeine Pflichten gegen Kaiſer und Reich. Wer 
dagegen handelt, bricht ſeinen Eid und iſt nicht 
würdig, Camerad eines Kriegervereins zu ſein. Sie 
ſind daher auf Beſchluß des Vorſtandes des hieſigen 
Krieger- und Militärvereins aus dem Verein aus⸗ 
geſchieden worden, was Ihnen hiermit zur Kennt⸗ 
niß gebracht wird. — Der Vorſtand des Krieger⸗ 
und Militärvereins. 

Der ſolchergeſtalt „Ausgeſchiedenwordene“ iſt 
über die gegen ihn hinter ſeinem Rücken er⸗ 
hobenen Beſchuldigungen aufs höchſte empört. 
Er hat, da ihm der Angeber nicht gegenübergeſtellt 
worden iſt, keine Gelegenheit gehabt, ſich zu den 
gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen zu äußern. 
Was er eigentlich verbrochen hat, darüber giebt 
ihm das Schreiben keinen Aufſchluß. Wie die 
„Volksztg.“ hört, find dem von dem Ausſchluß Be— 
troffenen in Folge der Affäre ſchwere geſchäft— 
liche Nachtheile erwachſen. 


. 

Das Verhalten des Berliner Polizei⸗ 
präſidiums gegenüber der „Freiſinnigen Zeitung“, 
die, wie mitgetheilt, durch Extrablatt am Sonn⸗ 
tag die Nachricht vom Tode Bismarcks ihren aus⸗ 
wärtigen Leſern übermitteln wollte, aber nicht die 
polizeiliche Genehmigung erhielt, wird auch von der 
„Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ getadelt. Mit Recht wirft 
das Blatt die Frage auf: Liegt die Mittheilung 
über den Tod Bismarcks nicht im öffentlichen Inter⸗ 
eſſe, im Intereſſe des Publikums? Wir glauben 
ganz beſtimmt, daß jede Polizeibehörde, welche vor 
dieſe Frage geſtellt wird, nicht zweifelhaft darüber 
ſein kann, wie ſie zu antworten hat. Wohin ſollte 
es führen, wenn die Preſſe nicht mehr in ſolch 
dringenden Fällen, wie in dem vorliegenden, die 
Ausnahmebeſtimmungen über das Verbot der Sonn⸗ 
tagsarbeit für ſich in Anſpruch nehmen könnte! 
Die etwas engherzige Auffaſſung des Berliner Poli⸗ 
zeipräſidiums iſt umſo verwunderlicher, als erſt im 
vorigen Jahre der Leiter der „Breslauer Zeitung“, 
die ihre Leſer von der Erklärung des griechiſch⸗ 
türkiſchen Krieges am 1. Oſterfeiertage durch ein 
Extrablatt in Kenntniß geſetzt hatte, freigeſprochen 
wurde. Es wäre wirklich zu wünſchen, wenn der 
Bundesrath recht bald eine Reviſion der Beſtimm⸗ 
ungen über die Sonntagsruhe bezügl. der Preſſe 
eintreten ließe, damit derartige Vorkommniſſe, wie 
ſie in Berlin eingetreten ſind, ein für alle mal aus 
der Welt geſchafft würden. 


* 8 
Vom Amtsgericht zu Nicolai in Oberſchleſien 
ſind wegen „Sonntagsruheſtörung“ zwei Sozial⸗ 
demokraten zu 20 und 5 Mk. Strafe reſp. zu 
4 und 1 Tag Haft verurtheilt worden. Sie hatten 
an einem Sonntag Wahlfluglätter vertheilt. 
Es iſt unerfindlich, wie durch die Verbreitung von 
Flugblättern an ſich die Sonntagsruhe geſtört wer⸗ 
den kann, da dieſe Thätigkeit keine Arbeit im Sinne 
der Gewerbe-Ordnung, überhaupt keine Arbeit, alſo 
auch keine „öffentlich bemerkbare Arbeit“ iſt. — 
Der Amtsanwalt hatte 10 bezw. 5 Mk. Strafe 
oder die entſprechenden Haftſtrafen beantragt. Gegen 
das Urtheil wird Berufung eingelegt. ’ 
* 


* 

Der Ausſchuß des Bundes der Land— 
wirthe hat ſich am Montage auch mit der 
Thomasmehl⸗ Angelegenheit beſchäftigt. Nach 
der „Dtſch. Tagesztg““ beſchloß der Ausſchuß die 
Erklärung, daß die Angriffe der Preſſe gegen den 
Vorſtand des Bundes der Landwirthe, betreffend 
die Thomasphosphatmehl⸗Angelegenheit, völlig halt- 
los ſeien und jeder Begründung entbehren. — 
Das iſt allerdings ungemein beweiskräftig, wenn 
ſich der Bund der Landwirthe ſelbſt beſcheinigt, 
daß ſeine Geſchäftspraktiken einwandsfrei ſind. 
Andere Leute haben darüber ein anderes Urtheil, 
das ſich freilich mit den ſubjektiven Anſchauungen 
der Herren vom Bunde der Landwirthe über 
geſchäftliche Lauterkeit nicht deckt. In der nächſten 
Generalverſammlung ſoll ein Bericht über die 
Sache erſtattet werden. 


*. 7 

Der Luſtbarkeitsſteuer iſt jetzt ſogar ein 
ſtudentiſcher Feſtkommers verfallen. In Aachen 
hatte der katholiſche Studentenverein „Carolingia,“ 
deſſen Mitglieder ſich aus Beſuchern der dortigen 
techniſchen Hochſchule rekrutiren, am 6. Juli dieſes 
Jahres aus Anlaß ſeines Stiftungsfeſtes einen Feſt⸗ 
kommers veranſtaltet Ein Vorſtandsmitglied erhielt 
nun zum 26. Juli eine Vorladung zum ſtädtiſchen 
Steuerbureau, wo ihm eröffnet wurde, daß der 
Kommers ſteuerpflichtig ſei, weil zu ihm durch eine 


Zeitungsanzeige eingeladen worden ſei. Die 
„Carolingia“ wird dagegen die höhere Entſcheidung 
anrufen. k 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer wird ſich an einem noch nicht 


beſtimmten Tage in der Zeit vom 20. bis 25. d. M. 
von Wilhelmshöhe aus nach Mainz begeben, um 
die 21. und 25. Infanterie⸗Diviſion zu beſichtigen. 
Auf beſonderdn Wunſch des Kaiſers hat jeder 
größere Empfang zu unterbleiben. 

— Von dem Ableben des Fürſten Bismarck 
iſt dem Kaiſer, den „Hamb. Nachr.“ zufolge eine 
gemeinſame Anzeige ſeitens der beiden Söhne am 
andern Morgen in Bergen zugegangen. Geh-Rath 
Schweninger hatte in Uebeinſtimmung mit ihm 
früher zugegangenen Weiſungen den Tod des Fürſten 
noch um Mitternacht an den Kaiſer telegraphirt. 

— Das Schreiben des Bundesraths an die 
Familie Bismarck iſt, wie die „Hamb. Nachr.“ 
mittheilen, auf Pergament in prachtvoll alterthüm⸗ 
licher Kalligraphie ausgeführt und in allen Aeußer⸗ 
lichkeiten ſehr feierlich gehalten. 

— Zwiſchen Preußen und Lippe tft bei Ab⸗ 
ſchluß der Militärconvention der „Tägl. Rund⸗ 
ſchau“ zufolge, nachſtehendes Protokoll vereinbart 
und unterzeichnet worden: Berlin. 26. Juni 1867. 
Bei der heute erfolgten Unterzeichnung der Militär— 


convention zwiſchen Preußen und Lippe verftändigen | 


ſich die Bevollmächtigten über folgende Punkte. 
§ 7. Die Sr. Durchlaucht dem Fürſten zu Lippe 
eingeräumte Befugniß, über die im Fürſtenthum 
Lippe dislocirenden Bundestruppen zum Zwecke des 
inneren Dienſtes zu verfügen, enthält auch das 
Recht, über die aufzuſtellenden Ehrenpoſten und die 
den Mitgliedern des fürſtlichen Hauſes einzuräumen— 
den Ehrenrechte Beſtimmung zu treffen. 

Sollten dieſe Beſtimmungen der Wirklichkeit 
entſprechen, ſo wird man kaum noch verſtehen 
können, mit welchen Rechtsgründen der comman- 
dirende General in Münſter den Verfügungen des 
Graf⸗Regenten entgegentreten durfte. 

— Finanzminiſter Dr. von Miquel und der 
Miniſter des Innern Freiherr von der Recke 
ſind Dienſtag Nachmittag mit ihren Commiſſaren 
von Poſen nach Berlin abgereiſt. 

— Wie wenig Vertrauen die Produktions⸗ 
ftatiftif des Grafen Poſadowsky den Induſtriellen 
einflößt, zeigt auch die Thatſache, daß ein großer 
Theil der ſchleſiſchen Textilinduſtriellen den 
Fragebogen nicht beantwortet hat. Eine vor wenigen 
Tagen in Breslau abgehaltene Verſammlung 
ſchleſiſcher Textilinduſtrieller, der auch ein Vertreter 
des Reichsamts des Innern und des „Wirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuſſes“ beiwohnte, beſchloß dem „Deutfchen 
Leinen Induſtriellen“ zufolge in Sachen der Pro- 
duktionserhebungen, daß diejenigen Betriebe, welche 
einen der erſten vierzehn Fragebogen für Textil— 
Induſtrie erhalten und noch nicht beantwortet haben, 
nochmals darum gemahnt werden ſollen. Folgt 
auch nach dieſem Zeitraum keine Beantwortung, ſo 
wird der Betrieb von dem Vertrauensmann unter 
Zuziehung von Sachverſtändigen abgeſchätzt werden. 
In Betracht kommen nur die GSpinnerei- und 
Weberei⸗Betriebe. Die Färberei-, Appretur⸗ und 
Wirkerei⸗Betriebe werden erſt ſpäter amtlich gemahnt 
werden. Dieſes Verfahren wird auf das ganze 
Reich ausgedehnt werden. 0 5 

— Im Wahlkreis Kreuznach-Simmern 
haben nach der „Köln. Ztg.“ die nationalliberalen 
Vertrauensmänner einſtimmig die Candidatur des 
Prof. Dr. Paaſche für die Reichstagserſatzwahl 
an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten v. Cum p 
angenommen. ö 

— Daß der ſocialdemokratiſche Reichstags⸗ 
abgeordnete Auer zu 14 Tagen Haft wegen Ber- 
breitung falſcher Thatſachen verurtheilt worden ſei, 
wird vom „Vorwärts“ für falſch erklärt: Abg. 
Auer hatte wegen einer Rede, die er während der 
Wahlbewegung in einem ſächſiſchen Orte gehalten 
hat, ein über 14 Tage Haft lautendes Strafmandat 
empfangen, weil er angeblich falſche Thatſachen 
ausgeſprochen und dadurch groben Unfug begangen 
haben ſoll. Er beantragte richterliche Entſcheidung, 
rrte ſich jedoch in Beziehung auf den Gerichtsſtand 
der Sache. Das Schöffengericht in Waldenburg, 
an welches er ſich wandte, erklärte ſich für incompe⸗ 
tent, weil der Ort, wo das Delikt begangen worden 
ſein ſoll, nicht zu ſeinem Sprengel gehört. 

— Einen großen Dienſt hat die Eiſenbahnver⸗ 
waltung dem „Simpliciſſimus“ durch das 
Perron verbot erwieſen. Wie das Blatt mittheilt, 
ſind die allein auf den Berliner Bahnhöfen einge— 
büßten 5000 Exemplare bereits durch anderweitige 
Nachbeſtellungen für Berlin gedeckt. Die Eifen- 
bahnverwaltung hat offenbar mit ihrem Verbot be- 
wirkt, daß aus den gelegentlichen Käufern feſte 
Abonnenten geworden ſind. So geht's im Kampfe 
gegen den „Umſturz“. 

— Der „Norddeutſche Lloyd“ beabſichtigt, 
ſeinen Bedarf an Kohlen demnächſt ganz aus 
Weſtfalen zu beziehen, wenn der Bezug ſich ohne 
Schwierigkeiten (namentlich ohne Umladung) über 
den Dortmund Ems Kanal bewerkſtelligen läßt. 
In dieſer Beziehung ſollen nun in nächſter Zeit 
Verſuche gemacht werden, zu welchem Zweck bereits 
in Emden ein großer Schleppkahn des Lloyd ein- 
getroffen iſt, der hier beladen und die Fahrt bis 
Dortmund und zurück nach der Weſer machen wird. 


Ausland. 


talien. 

— Alle Gerüchte über angeblich ſeitens des 
Staates beabſichtigte Emiſſionen werden von der 
„Agenzia Stefani“ für unbegründet erklärt. 

England. 

Im Unterhauſe fragte am Dienſtage 
Ashmead Bartlett an, ob Rußland vom Negus 
von Abeſſynien Raheita am Rothen Meer als 
Flottenſtation erhalten habe. Parlamentsunter 
ſekretär Curzon erwiderte, er habe keine ſolche 
Informationen erhalten, wiſſe auch nicht, ob es in 
der Macht Abeſſyniens ſtehe, das Sultanat Raheita 
wegzugeben. Curzon erklärte ferner, Macdonald 
habe am 25. Juli telegraphirt, die chineſiſche Re- 
gierung habe ihrem Dank für die Zuſage, fie unter- 
ſtützen zu wollen, Ausdruck gegeben, und hinzu⸗ 
gefügt, daß eine Androhung von aggreſſivem Vor— 
gehen nicht erfolgt ſei. f 

— Wie aus Cardiff gemeldet wird, ſind 


Anzeichen dafür vorhanden, daß eine baldige 
Schlichtung des Kohlenſtreikes zu er⸗ 
warten ift. Die Ditektoren und die Arbeiter von 
der Tredegar Coal and Jron und gleicherweiſe die 
in Rhynmey haben Verhandlungen zum Zwecke 
einer Regelung auf der Grundlage eines Minimum⸗ 
lohnes eingeleitet. Man glaubt, dieſes Beiſpiel 
werde ſehr großen Einfluß ausüben. 
Montenegro. 

— Fürſt Ferdinand von Bulgarien wohnte 
am Dienftag in Cettinje einer Truppenxevue bei. 
Nach der Revue fand ein militäriſches Diner ftatt, 
bei welchem Fürſt Nikolaus auf das Wohl des 
Kaiſers von Rußland, des Stifters der Kaſerne in 
Cettinje, des Förderers von Bulgarien und Montenegro, 
ſowie auf das Wool des Fürſten von Bulgarien 
und der bulgariſchen Armee und auf die Waffen- 
brüderſchaft der bulgariſchen und montenegriniſchen 
Truppen trank. Fürſt Ferdinand erwiderte den 
Toaſt mit einem Hoch auf den Fürſten Nikolaus 
und auf die ruhmreiche und ſtets ſiegreiche monte— 
negriniſche Armee. 

5 China. 

— Der britiſche Geſandte wiederholte am Montag 
im Tſung⸗li⸗Hamen das formelle Verſprechen, daß 
England China unterſtützen werde. 


Von Nah und Fern. 


* Eine der intereſſanteſten Anſichts⸗ 
poſtkartenſammlungen Deutſchlands beſitzt das 
Berliner Hauptpoſtamt. Erſtaunt wird mancher 
fragen, wie die Reichspoſt hierzu kommt, die doch 
kaum ein ernſtliches Intereſſe an dieſer „Sammelei“ 
haben dürfte. Um jedem Mißverſtändniß vorzu⸗ 
beugen, ſei von vornherein darauf aufmerkſam ge- 
macht, daß die Poſt für dieſes Vergnügen noch nie 
einen Heller ausgegeben hat. Mit dieſer Sammlung, 
die in ſo hervorragendem Maße den Vorzug der 


Billigkeit beſitzt, hat es eine eigenartige Bewandniß. 


Faſt Tag für Tag werden den blauen Briefkäſten 
der Reichs hauptſtadt hunderte reizvoller Anſichts⸗ 
poſtkarten vertraut, die oft in hohem Maße Zeugniß 
von der poetiſchen Begabung ihres Abſenders ab- 
legen, auch richtig frankirt find, aber doch des aller- 
nothwendigſten zur richtigen Verſendung ermangeln, 
nämlich — der Adreſſe, „namenloſe Anſichtspoſt⸗ 
karten,“ die ihren Beruf gründlich verfehlt haben, 
in des Wortes buchſtäblichſter Bedeutung. Man 
ſchätzt die Zahl dieſer Karten, die unbeſtellbar bleiben, 
auf Hunderttauſende. Zumeiſt rühren ſie von Be⸗ 
ſuchern der Reichshauptſtadt her, die in der Auf⸗ 
regung eine Ausfüllung der Adreſſe vergeſſen. Un- 
barmherzig wird nun die Marke entwerthet und das 
„Poſtkartenräthſel“ nach der Dienſtſtelle zur Er- 
mittelung unbeſtellbarer Poſtſendungen befördert. 
Dort legt man den Findling zu den andern, die 
ſich ſtößeweis aufthürmen, um eines Tages den Weg 
in die Papiermühle zu nehmen. Wer daher ſeinen 
„Gruß aus Berlin“ vor dem geſchilderten Schickſale 
bewahren will, der thut gut daran, ehe er ſeiner 
poetiſchen Ader freien Lauf läßt, die Proſa einer 


richtigen Adreſſirung zum Worte kommen zu laſſen. 


* Kreuzzug gegen das Fluchen. Der Stadt- 
verordnetenpräſident Guggenheimer von Newyork 
hat einen Kreuzzug gegen das Fluchen in den Straßen 
eröffnet. Es fanden bereits zahlreiche Verhaftungen 
ſtatt, die mit der Verurtheilung der Betroffenen 
endigten. Die Strafen werden zumeiſt auf 5 Dollars 
für jeden Fall feſtgeſetzt, in einem Fall hingegen, 
wo ein Bewohner von Staaten Island ſich einer 
ſo kräftigen Sprache bedient hatte, daß es in der 
ganzen Umgegend wie nach Pech und Schwefel roch, 
wurde eine Strafe von 25 Dollars als angemeſſen 
betrachtet. Ein anderer fluchender Sünder erhielt 
ſogar eine Strafe von 50 Dollars oder 50 Tagen 
Haft aufgebrannt. Als er ſich zur Abſitzung der 
letzteren entſchied, meinte er gelaſſen, daß der 
Stadtverordnetenpräſident mit ſeinem Geſetz wenigſtens 
ſo lange hätten warten mögen, bis das überaus 
heiße Wetter vorüber ſei, welches zum Fluchen förm⸗ 
lich herausfordere. 


Aus den Provinzen. 


18 Neuteich, 9. August. Heute Nachmittag 
gegen 2 Uhr entſtand in den Straßen unſerer 
Stadt ein ſo heftiger Wirbelwind, daß man die 
gegenüberſtehenden Häuſer nicht erkennen konnte. 
Der Himmel hatte eine graugelbe Färbung, der 
Donner rollte in der Ferne, und man machte ſich 
allgemein auf ein großes Unwetter gefaßt. Davon 
wurde die Stadt jedoch verſchont, nur einzelne 
Regentropfen fielen. In Taunſee ſchlug der Blitz 
in die Scheune des Herrn Bielfeld und äſcherte 
dieſelbe etn. 

+ Pomehrendorf, 9. Auguſt. Vom Blitz. 

chlage tödtlih getroffen wurde heut 

Nachmittags 5 Uhr der Beſitzersſohn Fritz Dietrich 
in Wolfsdorf Höhe als er mit drei Pferden, von 
der Arbeit vom Felde zurückkehrend, nach Hauſe 
ritt. Der Blitz iſt am Hinterkopfe entlang und an 
der linken Seite des Körpers herabgegangen und 
dann auf das Pferd übergeſprungen, welches eben- 
falls getödtet wurde. Dietrich war 25 Jahre alt 
und der einzige Sohn des Beſitzers Abraham 
Dietrich. " 

i. Culm, 9. Auguſt. Am 22. d. M. findet 
hier in der Aula der Knabenſchule unter Vorſitz des 
Herrn Kreisſchulinſpektor Albrecht die diesjährige 
Kreislehrerkonferenz ſtatt. Herr Lehrer Kocher 
von hier wird über das Thema ſprechen: „Wie 
erweckt der Lehrer durch den geographiſchen Unter⸗ 
richt bei den Kindern Liebe zur Heimat?? 

„ Nenenburg, 9. Auguſt. Auch in dieſem 
Jahre hat die hier in die Weichſel mündende 
Montau ein Menſchenleben gefordert. Geſtern 
ging in ſpäter Abendſtunde der 21 jährige 
Schuhmachergeſelle Anton Czynski, welcher bei 
dem Schuhmachermeiſter Herrn Murawski in 
Arbeit ſtand, in die Montau baden, oberhalb der 
Montauſchleuſe. Er gerieth auf eine tiefe, moraſtige 
Stelle und ertrank, da er des Schwimmens 
unkundig war und ihm nicht Hilfe gebracht wurde. 
Die Leiche iſt heute geborgen worden. — Herr 


Lehrer Gakobowski iſt nach Elbing zu dem 
dort ſtattfiudenden Zeichenkurſus für Lehrer an 
Fortbildungsſchulen für die Zeit vom 22. Auguſt 
bis 1. Oktober einberufen worden. — Die Roggen 
ernte iſt in hieſiger Gegend nahezu als beendet, 
anzuſehen. Da manche Beſitzer ſich mit dem Ein- 
bringen wegen des früheren ungünſtigen Wetters 
ſehr beeilt haben, iſt der Roggen zu feucht geweſen, 
ba einige denſelben noch ans Freie gebracht, 
aben. 

X. Jaſtrow, 9. Auguſt. Geſtern Abend gaben 
in der evangeliſchen Kirche der blinde Sänger 
S. Hermanski und der ebenfalls blinde Orgel- 
virtuoſe M. Walkowski, beides ehemalige Zög- 
linge des Provinzial-Blinden-Inſtituts zu Bromberg, 
ein Kirchenconcert, welches gut beſucht war. Die 
Leiſtungen waren anerkennenswerth. Herr 
Commerzienrath Kühnemann Stettin, Beſitzer der 
Küddowwerke in Bethkenhammer bei Jaſtrow, hat 
auf ſeinem Gute außer einer Stärkefabrik auch einen 
großen Ringofen errichten laſſen. Die Verbindung 
der Küddowwerke mit der Bahnſtation wird durch 
eine Feldbahn hergeſtellt. 

S. Krojanke, 9. Auguſt. Beim Dreſchen 
verunglückte heute der etwa 50 Jahre alte 
Arbeiter Bölter von hier, indem er beim Einlegen 
des Getreides mit der Hand in das Getriebe des 
Dreſchkaſtens gerieth. Hierbei wurde ihm die Hand 
buchſtäblich zermalmt und auch der Arm erheblich 
verletzt. 

C. Stuhm, 9. Auguſt. Die Arbeiterfrau 
Czukowski von hier, welche, wie wir bereits mit- 
getheilt haben, geſtern Abend ſich ſehr gefährliche 
Brandwunden zugezogen hatte, iſt heute früh 
3 Uhr ihren Qualen erlegen. 

Marienburg, 9. Auguſt. Gegenwärtig iſt die 
Kleinbahngeſellſchaft mit der Umarbeitung der 
Bahnſtrecke von Neuteich über Tannſee nach 
Lindenau beſchäftigt. Dieſe Bahn diente bisher 
als Rübenbahn; vom 1. Oktober ſoll ſie auch dem 
Perſonenverkehr zu ſtatten kommen. 

(2) Allenſtein, 9. Auguſt. Der Tiſchler Loſch, 
welcher in der Möbelfabrik des Herrn Puttlitz be⸗ 
ſchäftigt iſt, ging heute Nachmittags 4 Uhr mit zwei 
Freunden nach dem Langſee, um zu baden. Anſtatt 
nun nach der Schwimmanſtalt zu gehen, begaben 
ſie ſich bis nach dem Walde, wo der See recht 
ſumpfige Stellen hat. Plötzlich vermißten die beiden 
Freunde den Loſch und konnten ihn trotz eifrigen 
Suchens nicht mehr im See entdecken. Erſt Abends 
gelang es Dragonern, den Leichnam zu bergen. 
Der Ertrunkene, welcher wahrſcheinlich von Krämpfen 
befallen wurde, hinterläßt Frau und Kinder. 

Heilsberg, 9. Auguſt. Wenig Erfreuliches 
iſt, wie die „Erml. Ztg.“ ſchreibt, von der im Bau 
begriffenen Eiſenbahnlinie zu jagen. Während 
die Theilſtrecke Heilsberg-Seeburg rüſtig fort⸗ 
ſchreitet, ſcheint die Theilſtrecke Heilsberg⸗Lands⸗ 
berg das Schmerzenskind zu werden. Abgeſehen 
von den ganz bedeutenden Schwierigkeiten, welche 
die Bearbeitung des Bodens bis dahin verurſacht 


hat, ſtellen ſich jetzt noch Abrutſchungen und 
Senkungen ein. So iſt eine auf dem Stadtfelde 


errichtete Brücke in ſich zuſammengeſunken, da der 
Boden den Durchlaß mit der darauf gehäuften Erd⸗ 
maſſe des Bahndammes nicht zu tragen vermochte. 
In mehrere Stücke geborſten und gebrochen liegt 
die Brücke da. Man wird ſich nun durch Herſtellung 
eines Roſtes zu helfen ſuchen. — Jedenfalls iſt 
an eine Eröffnung der Bahnlinie zum 1. November, 
wie geplant wurde, nicht zu denken. 

E. Janowitz, 9. Auguſt. Infolge der über- 
mäßigen Hitze treten unter den Kindern Scharlach 
und Diphtheritis auf und fordern zahlreiche 
Opfer. — Am Magenkrebs geſtorben ift der Ritter» 
gutsbeſitzer von Kowalski aus Sarbinowo. Sein 
Begräbniß fand geſtern ſtatt. 34 Geiſtliche nahmen 
an demſelben Theil. 

Reiſen, 9. Auguſt. Fürſt Sulkowski auf 
Schloß Reifen wird fi demnächſt mit feiner Schloß 
dame, Fräulein Schmidt, verheirathen. Das 
ſtandesamtliche Aufgebot iſt bereits erfolgt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 10. Auguſt 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Donneritap, 
den 11. Auguſt: Wolkig, vielfach heiter, windig, 
normale Temperatur. 

Perſonalnachrichten. Angeſtellt iſt der Poſt 
praktikant Mende in Thorn als Poſtſekretär, 
der Poſtanwärter Heinrich in Bkieſen ö als 
Poſtaſſiſtent. Ernannt iſt der Ober-Poſtdirektions⸗ 
ſekretär Burchard in Graudenz zum Poſtkaſſirer. 
Verſetzt find die Poſtaſſiſtenen Wagner von 
Biſchofswerder nach Neuteich, Bon atz von 
Carthaus nach Neufahrwaſſer. b 

Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Lehrerverein. 
Der Verein wird in dieſem Jahre nur die Ver⸗ 
treterverſammlung zum 4. Oktober nach Danzig 
einberufen. Mit dieſer Verſammlung ſoll eine 
Jubelfeier des 25jährigen Beſtehens des Weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Lehrervereins verbunden werden. 

enauslooſung. Für die im Monat 
September bei dem hiefigen Amtsgericht abzu- 
haltenden Schöffengerichtsſitzungen ſind nachſtehende 
Herren als Schöffen ausgelooſt: Für Dienſtag, den 
6. September: Hofbeſitzer Ferdinand Gerlach⸗ 
Meislatein, Landwirth Wilhelm Blietſchau- Lenzen; 
für Freitag, den 9. September: Beſitzer Chriſtian 
Seedler-Ellerwald IV. Trift, Hofbeſitzer Oskar 
Grothe-Plohnen; für Dienftag, den 13. September: 
Beſitzer Heinrich Lucht⸗Ellerwald II. Trift, Ingenieur 
Georg Schwarzenberger-Elbing; für Freitag, 
den 16. September: Barbier Robert Gande⸗Elbing, 
Hofbeſitzer Ephraim Haeſe⸗Pomehrendorf; für Diens- 
tag, den 20. September: Kaufmann Arthur Lerique⸗ 
Elbing; Kaufmann Paul Freymuth⸗Elbing; für 
Freitag, den 23. September: Hofbeſitzer Carl Bethke · 
Pr. Mark; Rentier Hermann Ax t-Elbing; für Diens- 
tag, den 27. September: Beſitzer Jacob Maruhn I- 
Baumgart; Hofbeſitzer Hermann Käber-Neuendorf- 
Höhe; für Freitag, den 30. September: Beſitzer 
ai Schulz⸗Birkau; Photograph Hermann Fiſcher⸗ 
bing. 


Leipziger Sänger. Wir machen hiermit noch⸗ 


mals auf den heut, Mittwoch, Abends 8 Uhr im 


Gewerbehauſe ſtattfindenden, humoriſtiſchen Abend 
der Leipziger Humoriſten und Quartettſänger Kluge— 
Zimmermann aufmerkſam. Die hier ſo beliebten 
Sänger haben für dieſen Abrnd ein ganz beſonders 
reichhaltiges und gut gewähltes Programm aufge⸗ 
ſtellt. 

Erfolg der heimiſchen Induſtrie. Ein in 
Marine-Angelegenheiten gut unterrichteter Berliner 
Correſpondent der „Dzg. Ztg.“ theilt derſelben tele⸗ 
graphiſch mit: Die Elbinger Schichau-Werft hat 
einen neuen glänzenden Erfolg zu verzeichnen, in- 
dem ſämmtliche für 1898/99 bewilligten Torpedo⸗ 
5 ausſchließlich ihr zum Bau übertragen worden 
ind. 

Hohe Fruchtbarkeit. Für die Fruchtbarkeit 
unſerer Niederung einerſeits, wie auch für den Aus⸗ 
fall der diesjährigen Ernte andererſeits, ſprechen 
die reichen diesjährigen Ernteerträge. Wie man uns 
erzählt, erntete in Grunau (Niederung) ein Beſitzer von 
einem preußiſchen Morgen 60 Scheffel Roggen. Zieht 
man in Betracht, daß die Ausſaat pro Morgen 
etwa 2½ Scheffel beträgt, ſo würde dieſer Morgen 
alſo einen faſt unglaublichen, 24 fachen Ertrag ge— 
liefert haben. 

Ein recht ſchweres Gewitter zog geſtern 
Nachmittag nach einer ſchier unerträglichen Hitze 
über unſere Gegend hin. Mit dem Gewitter war 
ein wolkenbruchartiger Regen verbunden. Es gingen 
ſo große Regenmaſſen nieder, daß die ſogenannten 
Drummen vielfach nicht im Stande waren, das 
Waſſer abzuführen und ſo wurden denn einzelne 
Straßen in einen kleinen See verwandelt. Das 
Waſſer drang an verſchiedenen Stellen in die Keller 
ein. Die Ausflügler nach Kahlberg wurden zum 
Theil während einer Promenade am Strande von 
dem Regenguß überraſcht und in kurzer Zeit voll» 
ſtändig durchnäßt, ſo daß man es in einzelnen 
Fällen vorzog, die Kleider zu wechſeln, d. h. in 
Kahlberg ſich trockene Kleider zu borgen. Mehrere 
heftige Schläge bewieſen, daß der Blitz in der Nähe 


der Stadt mehrfach zur Erde niedergefahren iſt. 
Nachts wiederholte ſich Gewitter und Regen noch 
einmal, und hatte ſich daher hei 


t x 
ratur doch ſchon weſentlich ermäßigt. e die Tempe 


Der Schwindler Labuhn, we ie wi 
kürzlich berichteten, hier und in Kah Se 
Namen Lehmann, Behrend u. a. großartige Be⸗ 
W ausgeübt hat, hat bekanntlich viel mit 
ae bezw. werthloſen Hypothekeninſtrumenten 
feinem 10 Sämmtliche Schriftſtücke, deren er zu 
u dich a benkeen Geſchäftsverkehr bedurfte, 
r ſich von einem hieſigen Barbier anfertigen 
aſſen, welchem er erzählt hat, daß er des Schreibens 
unkundig ſei. Labuhn hatte die Bekanntſchaft des 
Barbiers, welcher natürlich nicht wußte, daß er 
es mit einem 


großen Gauner zu thun 
hatte, dadurch gemacht, daß er er 
bei demfelben eine Perrücke anfertigen 
ließ. Der letzte Brief, welchen der Barbier für 


Labuhn anfertigte, betraf wiederum eine Hypotheken⸗ 
angelegenheit und war nach Hamburg adreſſirt. 
Der en: trug 855 einen Ueberzieher, welcher 

5 rger Firma gelie 5 
welcher mitunter über bebere Gelb 
zu anderen Zeiten ab 


anufacturwaarengeſchäft von Her i 
5 1 rn Schöler 
W geht für den Preis von en Mk. i den 


Auflaſſung erfolgt am 1. Oktober. 


Jerpach von Vogel iter 
Ver ogelſang. Die weitere 
g e ee e 
1899 ab, und zwar Vogelsang ſoll vom 1. April 
fünf Jahre erfolgen entweder auf drei oder auf 
ſind im Rathhauſe 8 Die Verpachtungsbedingungen 
zuſehen bezw. gegen Copia lie, immer 39, cin 
Patent - Lifte 115 alien brieflich zu erhalten. 
und techniſche Bureau 1 5 0 durch das Patent- 
Ingenieur und Patent. Anm . 
kreter C. Matthias, Gina in Magdeburg. Ver. 
muſte r- Eintrag 
Vieh⸗Zuſatzfuttermittel in Form > 
Martin Raabe, Kulm. 775 6. 98 breßter Kuchen. 
Regelung der Verhältniſſe des 
der Gerichtsvollzieher. Inbetreff der sale 
Gerichtsvollziehern angenommenen Büreau⸗ 90 
Schreibgehilfen hat das Juſtizminiſterium zum Schu 
gegen Mißbräuche und eine unzuläſſige Ausbeute 
jener Gehilfen eine allgemeine Verfügung veröffent⸗ 
licht, durch welche die Verhältniſſe zwiſchen den 
Gerichts vollziehern und ihrem Perſonal geregelt 
werden, ſowie eine ſchärfere Ueberwachung in dieſer 
Hinſicht ſeitens der Aufſichtsbehörden erſtrebt wird. 
Karpfenverkaufstag in Königsberg. Für 
Ende Oktober hat der Vorſtand des Fiſchervereins 
Tür die Provinz Oſtpreußen die Abhaltung eines 
Karpfenverkaufstages in Königsberg vorgeſehen. 
bald wendig iſt es, daß von den Teichwirthen 
nehm den Vorſtande die Abſicht, daran theilzu- 
angebotenenter Angabe der Menge der zum Verkauf 
Schleie, che und der Art derſelben (Karpfen, 
Waare ſelbſt wein) mitgetheilt wird. Die ganze 
(höchſtens Proben nicht nach Königsberg gebracht 
der Vereinbarung mit mehr bleibt die Lieferung 
Falſche An u Käufer vorbehalten. 
Sind in einem Gnaden in Gnadengeſuchen. 
einer rechtskräftigen Geldftſuch, welches den Erlaß 
Khatſachen vorgeſpiegelt rafe bewirken ſoll, falſche 
einem urtheil des erſten Ste en, ſo kann nach 
Kung die Beſtrafung des Senats des Reichs⸗ 
gsverſuchs erfolgen. Thäters wegen Be⸗ 


— — 


Literatur. 


§ Eine wiſſenſchaftliche Luftfahrt zu Anfang 
unſeres Jahrhunderts, und zwar den für die Er⸗ 


kenntniß der Zuſammenſetzung der Athmoſphäre in 


großen Höhen ſo bedeutungsvoll gewordenen zweiten 
Aufſtieg Gay - Luſſaes am 9. September 1804, 
führt uns in einem farbenprächtigen Bilde das 
ſoeben erſchienene 10. Heft des monumentalen 
Werkes „Das XIX. Jahrhundert in Wort und 
Bild“, Politiſche und Kulturgeſchichte von Hans 
Kraemer (Deutſches Verlagshaus Bong & Co., 
Berlin, 60 Lieferungen à 60 Pfg.) vor Augen. 
Das den Schluß des Kapitels „Muſik“ und den 
Anfang der Ueberſicht über die politiſchen Ereigniſſe 
der Jahre 1812—21 enthaltende Heft bringt 
außerdem als zweite Extrabeilage eine ausgezeichnete 
Reproduktion des herrlichen Kupferſtiches „Moskau 
vor dem Brande“. Text, Bilder und Ausſtattung 
können, wie immer, den höchſten Anſprüchen ge⸗— 
nügen. 8 

§ Ueber die Geheimniſſe der Couliſſenwelt wie 
ſie ſich dem Beſchauer während der Aufführung 
darſtellen, plaudert der bekannte artiſtiſch⸗techniſche 
Oberinſpektor der kgl. Schauſpiele zu Berlin, Herr 
Brandt, in dem ſoeben ausgegebenen Heft 2 des 
neuen Jahrgangs von „Für Alle Welt“ (Deutſches 
Verlagshaus Bong & Co., Berlin W., Preis des 
Vierzehntagsheftes 40 Pf.) in ebenſo ſachverſtändiger 
wie intereſſanter Weiſe. In demſelben Heft dieſer 
bekannten illuſtrirten Familienzeitſchrift ſchließt Gerhard 
Stein ſeine in Heft 1 begonnene populäre Beſprechung 
„ModerneGold- und Diamantenmacher“ und der Orient⸗ 
maler Richard Fuchs erzählt uns zu ſeinem eben⸗ 
falls in dieſem Hefte enthaltenen lebendig ge- 
zeichneten Bilde „Jagd auf Mordfiſche an der 
tuneſiſchen Küſte“ eine packende Epiſode von ſolcher 
Jagd. Außerdem finden wir durch Illuſtrationen 
erläuterte Beſprechungen von im ſpaniſch-amerikaniſchen 
Kriege zum erſten Male angewendeten „Dynamit⸗ 
Kanonen“, von Torpedobooten“, „Normalmeter“, 
„Byſſusmuſchel“, „Neptunsbecher“ ꝛc., eine heitere 
Erzählung „Es ſtimmt“ von V. Eichkamp und die 
Fortſetzungen der beiden großen packenden Romane 
„Die Wildkatze“ von Ida Peisker und „Schuld 
und Sühne“ von Ernſt Daudet. Zwei herrliche 
Extra Kunſtbeilagen, „An den Ufern des Nil bei 
Kairo“ und „Die Brautgabe“ nach dem Gemälde 
von W. von Czachorski, ſchmücken das Heft, das 
noch hochkünſtleriſche Holzſchnittreproduktionen ver⸗ 
ſchiedener Gemälde, wie das in vollendetem Bunt⸗ 
druck ausgeführte Bild „Der Pfiffikus“ von Marie 
Wunſch, „Der hohle Zahn“ von M. Rau, „Gefähr⸗ 
liche Zudringlichkeit“ von Carl Storch, „An der 
Gefängnißthür“ von A. Fabrés, „Größenwahn“ 
von G. Schöbel, „Bereitung des „Schmalzler“ im 
bairiſchen Wald“ von G. Graf, „Gefecht bei Jaice“ 
von K. Pippich, „Auf der Bühne des Berliner 
Opernhauſes“ von G. Lulwes und viele kleinere 
Text⸗Illuſtrationen und draſtiſche Humorbilder ent⸗ 
hält. 


Briefkasten. 


S. K. Sie befinden ſich im Irrthum. Herr 
von Miquel war bis zu ſeiner Ernennung zum 
preußiſchen Finanzminiſter am 24. Juni 1890 neben 
von Bennigſen Führer der nationalliberalen Partei. 
In den Jahren 1869 bis 1873 war er Director 
der Disconto-Geſellſchaft in Berlin. 

L. T. Wir bedauern, uns auf ſolche Artikel 
nicht einlaſſen zu können. Das uns geſandte 
Manuſkript liegt zu Ihrer Verfügung. 

. F. S. S. bedeutet Segelſchiff, D. ©.- 
Dampfſchiff, S. M. S. Sr. Maj. Schiff. — 
Die Deutſche Seemannsſchule befindet ſich auf der 
Elbinſel Waltershof bei Hamburg. 

A. R. In Italien, z. B. in Genna, giebt 
es noch vielfach Zahlenlotterieeu. Es iſt uns 
natürlich nicht möglich, Ihnen die Adreſſe eines 
Vertreters anzugeben. 

E. B. Von den Kolonieen erforderte das 
kleine Togo bisher noch keine Zuſchüſſe, bei den 
übrigen Kolonieen ſtellten ſich die Zuſchüſſe pro 
Jahr folgendermaßen: Kamerun 679000, Deutſch⸗ 
Nee 4087000 und Oſtafrika 4301000 

ark. 

O. M. Ehe wir Ihnen einen endgiltigen 
Beſcheid geben können, müſſen wir erſt noch genaue 


„Informationen in dieſer Angelegenheit einholen. 


Geſchüftliches. 


Die Verwendung des Saccharin. 

Das ſeit 12 Jahren von der Firma Fahlberg, 
Lit & Co., Saccharinfabrik in Salbks⸗Weſterhüſen 
> Bau in den Handel gebrachte Saccharin 
oieeitn jo ſüß wie Zucker) eignet ſich, wie die 
an Verwendung in der Praxis ergeben hat, 

aufm n der mannigfachſten Nahrungs- und 
es ist 1 85 in ganz hervorragender Weiſe; denn 
ein r ur ein ſehr billiger, ſondern vor allem 
Uns Gene bekömmlicher Süßstoff, der den Speifen 
verleiht. en einen angenehmen, rein ſüßen Geſchmack 
alle Zucerkranterin war ja von Anfang an für 
Gichtleidende nen, Fettleibigen für Magen- und 
ein ſehr willkommer und ärztlich warm 

empfohlener Erſas für 3 Seine hygieniſchen 


die ſeine Verwendung er ich 

zn Schr ner ehe de algen dave 
des Saccharin in Küche und Haus eführt. Die 
Vorzüge, die das übrigens nach den Gutachten erſter 
ärztlicher Autoritäten auch im dauernden Gebrauche 
vollkommen unſchädliche Saccharin vor dem Zucker 
voraus hat, beſtehen in der Hauptſache darin, daß es 
einen rein ſüßen, angenehmen Zuckergeſchmack hefikt, 
daß es das Säuren und Gären der damit eingemachten 
Früchte, Compotte, Obſtmus z. verhindert und daß ferner 
ſeine Verwendung um 70 bis 75% billiger als die des 
Zuckers zu ſtehen kommt. Wir können ſomit jeder 
Hausfrau auf das angelegentlichſte empfehlen, 
einen Verſuch mit Saccharin zu machen, und erwähnen 
ſchließlich noch, daß die Anwendung die denkbar 
einfachſte iſt, da die Sacharinfabrit in Salbke⸗ 


der Antwort zu Händen des Kabinets ſein und über 
die Wichtigkeit der von Spanien aufgeworfenen 


Weſterhüſen a. d. Elbe durch ihre Verkaufsſtellen: 
die meiſten Drogenhandlungen, Apotheken und 
Colonialwaarenhandlungen, außer Gebrauchsan— 
weiſungen, Kochbüchern und Kochrezepten auch ſehr 
praktiſche kleine und große Tropfflaſchen zum leichten 
Abmeſſen des Saccharin in aufgelöſtem Zuſtande 
bei Beſtellungen auf Saccharin koſtenlos mitliefert 


Telegramme. 


Hamburg, 10. Auguſt. Eine Verſammlung 
der Schlächter Hamburg-Altonas und der Umgegend 
beſchloß, an den Reichstag eine Petition wegen 
Aufhebung der Viehſperre zu richten. 

Paris, 10. April. Der „Soir“ meldet: Der 
Unterſuchungsrichter Bertulus habe eine Ver— 
fügung erlaſſen, in wecher er den Major Eſter— 
hazy und Frau Pays wegen Faälſchung vor 
die Anklagekammer verweiſt. Da dieſe Verfügung 
mit den Schlußfolgerungen der Staatsanwaltſchaft 
in Widerſpruch ſtehe, ſo werde ein neuer Conflict 
zwiſchen der Staatsanwaltſchaft und Bertulus die 
wahrſcheinliche Folge ſein. 

London, 10. Auguſt. Lord Salis burg 
geht morgen nach dem Continent, während ſeiner 
Abweſenheit wird Balfour die Leitung des 
Auswärtigen übernehmen. 

London, 10. Auguſt. Die Vereinigten 
Handelskammern haben Lord Charles Beres- 
ford mit einer Miſſion nach China beauf- 
tragt. Beresford, welcher am 24. Auguſt abreiſen 
wird, ſoll über die künftigen Ausſichten des 
britiſchen Handels und darüber Unterſuchungen an- 
ſtellen, wie weit die chineſiſche Regierung die Sicher— 
heit des im Innern Chinas angelegten engliſchen 
Capitals garantiren will. 

London, 10. Auguſt. Wie die „Times“ aus 
Capite melden, find dort Transportſchiffe mit 
Truppen angekommen. Die Ausſchiffung der 
Truppen wurde durch ein heftiges Unwetter ſehr 
behindert. Man erwartet einen baldigen Angriff 
auf Manila. 

Madrid, 10. Auguſt. Die Königin Regentin 
erließ ein Dekret, welches den Betrag der um— 
laufenden Noten der Bank von Spanien auf 2500 
Millionen Peſetas erhöht und der Bank die Er— 
mächtigung giebt, ihre Reſervefonds zu verſtärken. 

Madrid, 10. Auguſt. Eine Depeſche des 
Generals Macias beſagt, von den Autonomiſten 
auf Porto Rico ſeien einige in amerikaniſche 
Dienſte getreten. — Der oberſte Rath für Krieg 
und Marine iſt zuſammengetreten, um für die gegen 


General Toral eingeleiteten Unterſuchungen 
mehrere Beſtimmungen zu treffen. 
Waſhington, 10. Auguſt. Eine amtliche 


Depeſche des Generals Merritt von Cavite beſagt 
daß unter den amerikaniſchen Soldaten daſelbſt 
keine Epidemie herrſche. Merritt fügt hinzu: Um 
die Umgegend der Stadt Manila zu nehmen, 
ſeien die Vorpoſten des Generals Greene vorge— 
rückt, um eine Linie zwiſchen Camezzo⸗Keal und der 
Küſte herzuſtellen. Die Spanier hätten in der 
Nacht vom 31. Juli mit Artillerie einen heftigen 
Angriff unternommen. Es ſei den Vorpoſten ge⸗ 
lungen, ihre Stellung zu halten, doch habe man ſie 
mit einer Brigade unterſtützen wollen. Wie ver- 
ſichert wird, ſeien die Verluſte der Spanier groß: 
Die Amerikaner hätten 9 Mann verloren, 1 Offi- 
zier und 9 Mann ſeien ſchwer, 38 Mann leicht 


verwundet. Aus Privatdepeſchen geht hervor, 
daß die Spanier einen allgemeinen Angriff 
auf das Lager Deweys bei Malate unter- 


nommen haben, bevor dasſelbe hatte verſtärkt werden 
können. Da der Sonntag ein Feſttag der Auf— 
ſtändiſchen war, zogen ſich dieſelben vor die linke 
Flanke zurück, die rechte Flanke der Amerikaner 
ließen ſie unbedeckt. In tiefer Nacht und bei Ge— 
witter und Regengüſſen verſuchten die Spanier das 
Lager zu überfallen, deſſen Wachen zurückgetrieben 
wurden. Die Amerikaner ließen Artillerie auffahren, 
um die Spanier zurückzudrängen. Dieſe waren ge- 
zwungen, ſich zurückzuziehen, aber die amerikaniſche 
Infanterie, deren Munition erſchöpft war, konnte 
die Spanier nicht verfolgen, welche während der 
Nacht Todte und Verwundete fortſchafften. 

General Miles telegraphirte, die vorhandene 
Truppenmacht ſei ausreichend, um Porto Rico zu 
nehmen, weshalb Alger die Entſendung von neuen 
Verſtärkung einſtellte. — Die Entſchließung der 
Regierung bezüglich der Antwort Spaniens kann 
nicht getroffen werden, bis der vollſtändige Text 


Fragen ein Urtheil möglich ſein wird. In offiziellen 
Kreiſen hofft man feſt auf den Frieden, doch iſt eine 
Verzögerung wahrſcheinlich, wenn Spanien gewiſſe 
ſchwerwiegende Beſtimmungen durchzuſetzen ſuchte. 
In dieſem Falle iſt es ſogar möglich, daß die 
Vereinigten Staaten ſich weigern, die ſpaniſche 
Note, deren Text heute Abend in den Händen 
Mac Kinley's und Day's ſein wird, als 
Antwort auf die amerikaniſchen Friedensbedingungen 
anzuerkennen. ; 

Waſhington, 10. Auguſt. Heute fand eine 
Conferenz zwiſchen Mac Kinley und dem franzöſi⸗ 


ſchen Botſchafter Cambon ſtatt, welche 1 Stunde 
und 10 Minuten dauerte und um 7 Uhr beendet 
war. Ueber den Verlauf der Unterredung verlautet 
nichts. 
Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 10. Auguſt, 2 Uhr 30 Min. Nachm 


Börfe: Ruhig. Cours vom | 9.83 10 8. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . 102.50 | 102,40 
3½ pCt. „ 7 25 102 69 | 102.60 
3 pet. „ 5 75,20 95,20 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 102,0 102,40 
3½ pCt. „ 8 . 102,80 102,70 
3. pCt. 5 4 . . | 95,70| 95.60 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,60 99,60 
3½ p&t. 38 preußiſche Pfandbriefe 100,00 | 100,00 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . . 103.20 | 103,30 
4 pCt. Ungarifche Goldrente . . | 102,60 102 50 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,25 170,10 
Ruſſiſche Banknoten .. 216,20 216.15 
4 pCt. Rumänier von 1800 93,60 93,70 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 60,20 60,30 
4 pCt. Italieniſche Gold rente. 92,60 92,70 
Disconto⸗Commandit . 199,90 199,60 
Marienb.⸗Mlawk Stamm⸗Prioritäten. | 119,40 | 119,30 
Preiſe der Eourömaller, 
Spiritus. 70 loco Re A 54,00 4 


Spiritus 50 loco 


Königsberg, 10. Auguſt, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Wolle, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Loco nicht contingent irt. . . 54,50 A Brie 


Auguſt. ee E 5450 „A Brie 
Loco nicht contingentirt. . . 53,80 & Geld 
te a 2 a a —,— & Geld 


Danzig, 9. Auguſt. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verk ufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Weichend. A 


Umſatz: 50 Tonnen. 

inl. hochbunt und weiß 155,00 
V Hellbuuf 4,20, N 160,00 
Tranſit hochbunt und weiß 135,00 
75 ent nenn 125 00 

Roggen. Tendenz: Niedriger. 
mlndiſ chf 113,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 100,00 
Gerſte, große 52692 0h) 140,00 
leine (615-656 gh)ß) 120,00 
de e r, tan t 158,50 
röſen, inläß iſchhttete 135,00 
" Ta R 105,00 
Rübſen, inländiſ che 202,00 


Spiritusmarkt. 
Spiritus pro 10,000 L o% exel. Faß. 
Danzig, 9. Auguſt. Spiritus pro 100 Liter 
— loco 73,00 nicht contingentirter loco 
53,00 bezahlt. 
Stettin, 9. Auguſt. Loco ohne Faß mit 60,00 4 
Konſumſteuer 53,80. 


Zuckermarkt. 
ne 9. Auguſt. Kornzucker excl. von 88% 
Rendement 10,25 — 10,50. Nachprodukte excl. von 75% 
Rendement 8,00 —8,40. Stetig. — Gemahlene Raffi- 
nade mit Faß 23,75 —24,25. Melis I mit Faß 23,00 
bis 23,12. Feſt. 


Glasgow, 9. Augnſt. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 46/7 sh — d. Feſt. 


Viehmarkt. 
Danzig, den 9 Auguſt 1898. 

Auftrieb: Bullen 71 St. 1) Vollfleiſchige höchſter 
Schlachtw. 30 Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u gut 
en. ältere 26—27 Mk. 3) Gering Fochſter 23 Mk. — 

chſen 28 St. 1) Vollfl. ausgem. höchſter Schlachtw. 
bis 6 J. 31—32 Mk. 2) Junge fleijch., nicht ausgem, 
ält. ausgem 27—29 Mk. % Mäßig genährte junge, 
gut 1 ält 25 Mk 4) Gering genährte jed. Alters 
00 Mk. — Kalben und Kühe 73 St. 1) me 
ausgem. Kalben höchſter Schlachtwaare 30—32 Mt. 
2) Vollfleiſch. ausgem. Kühe höchſt Schlachtw. bis 7 J. 
28—30 Mk. 3) Aelt. ausgem. Kühe u. wenig gut entw. 
jüng. Kühe u. Kalben 26-27 Mk. 4) Mäß. genä rte Kühe 
u. Kalben 24 Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
20 Mk. — Kälber 96 St. 1) Feinſte Maſtkälber 
(Vollmilch⸗Maſt) und beſte Saugkälber 38—40 Mk. 
2) Mittl. Maſtkälber und gute Saugkälber 35—36 Mk. 
3) Geringe Saugkälber 30—33 Mk. 4) Aeltere gering 
er Kälber (Freſſer) 00 Mk. — Schafe 180 St. 
) Maſtlämmer u. junge Maſthammel 26 Mk. 2) Xelt. 
Maſthammel 23 Mk. 3) Mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Märzſchafe) 00 Mk. Schweine 180 St. 
1) Vollfleiſch. bis 11/4 J. 46—48 Mk. 2) Fleiſchige 
44—45 Mk. 3) Ford entw. ſowie Sauen und Eber 
40-42 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebendGewicht. Geſchäfts⸗ 
gang: Lebhaft. 
von einigen tauſend an⸗ 
geſehenen Profeſſoren und 
Aerzten erprobt, angewandt 
und empfohlen! Beim 
Publikum ſeit 14 Jahren 
als das beste, bil- 
ligste u. unschäd- 


Blutreinigungs- 
und Abführmittel 


beliebt und wegen ſeiner angenehmen Wirkung 
Salzen, Tropfen, Mixturen, Mineralwäſſern X. 
vorgezogen. — Erhältlich nur in Schachteln zu 
ME. 1.— in den Apotheken und muß das Etiquett 
der ächten Apotheker Brandt's Schweizerpillen ein 
weißes Kreuz, wie obenſtehende Abbildung, in 
rothem Felde tragen. Nur 5 Pfg. koſtet die täg⸗ 
kiche Anwendung. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker 
Rich ard Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Ex⸗ 
tracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth, je 1 Gr, Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., 
dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen 
im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


wünſchten von der Fabrik und Handlun, 


von Elten & Keussen, 


Erefeld. 


1 a 1 


Heute Donnerstag: 


Elbinger Standesamt. 
Vom 10. Auguſt 1898. 
Geburten: Arbeiter Wilhelm Eug⸗ 9 
ling T. — Fabrikarbeiter Auguſt Hinz m 
S. — Landgerichts⸗Kanzleigehilfe Dar | = 
Kern T. — Metalldreher Franz Zimmer: | ES 


m! 
mann T. — Pförtner Carl Wohlau S. 10 > Familien-Abend. BE 1 
Albert Thiel. 4 


Aufgebote: Gaſtwirth Otto Kretich- || 
mann Elb. mit Emma Eliſabeth Kunkel⸗] 
Pr. Holland. 

Eheſchließungen: Lederhändl. Andr. 
Schroeter mit Martha Wenzlaff. 

Sterbefälle: Tiſchler Aug. Wiechert 
T. 5 W. — Fabrikarbeiter Franz Schulz 
T. 9 M. — Arbeiter Hermann Guſtav 
Hensler T. 6 M. — Rentier Carl Wilh. 
Schultz, 79 J. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Amanda Dibowsli⸗ 
Langfuhr mit Herrn Paul Fiſcher⸗ 
Stadtgebiet. 

Geboren: Be Johannes Voigdt⸗ 
Danzig T. — Herrn „Schiffbauing. 
Carl Jänecke-Danzig T. — Herrn 
Rittergutsbeſitzer Eugen Landgraf⸗ 
Rospentek. 

Geſtorben: Herr Reinhold Mielke 
Dirſchau. — Frau Mathilde Kalinski— 
Stadtgebiet. — Herr Johann Buch- 
holz⸗Röſſel. — Herr Rentier Breit: | 
moſer⸗Königsberg. — Frau Pauline] 


Der Danziger Dominik kommt! 
Das großartigſte Volksfeſt, was Elbing bis jetzt nicht geſehen hat. IM 
Eröffnung Sonntag, den 14. bis 28. Auguſt. 


Auf einem 60000 Quadratmeter großen, eingezäunten Platze an der 
Chauſſee hinter Bellevue. 
Alles Nähere bringen Anſchlage- und Austrage-Zettel. 
Achtungsvoll 
Der Arrangeur. H. Budeweg. 


Am 12. Auguſt er. beginnt der 


Ausverkauf 


Ding geb. ae m" mom des früheren H. Levy ſchen 
„gekanntmasung. „U Concurs⸗Waarenlagers, 


ſtauration des mit der Stadt durch 
elektriſche Bahn verbundenen und mit beſtehend in 
elektriſcher Beleuchtung verſehen jtädti- 


den deen e ene, Tuchen, Herren- u. Knaben- Garderoben, 
Gtnbliffements Vogeljang an von |} SOWIE sämmtlichen Herren-Bedarfsartikeln | 


1. April 1899 ab entweder auf drei. oder | Ri 


fünf S (gen. 0 
. e ſind I zu feſtgeſetzten 
Preiſen 


im Rathhauſe (Bureau III Zimmer 


Nr. 32) einzuſehen reſp. gegen Copialien | 
——— 


brieflich zu erhalten. 
Wichtig für Hausfrauen! 


Schriftliche Gebote, für jede Pacht⸗ 


dauer beſonders, werden bis zum 
10. September d. J., Mittags 

900 mad so süss wie wo fer Aaffinaderucker 
Gesündestes and billiosies Versössungsmillel 


12 Uhr, entgegengenommen. 
für Küche und Haus. 


Elbing, im Auguſt 1898. 
== Ausgezeichnet - 
zum Versüssen von Compott, Dunstobst, Obstmus, Fruchtsäften 
f und allen anderen süssen Speisen und Getränken. ; 


Verkaufsſtunden: 
Vorm ettags Er * u. n 2 Ai N 


der ganze Raubvogel, bis ſpäte⸗ 
ftens Ende November 1898 
dem Verbands⸗Geſchäftsführer W. Dör⸗ 
delmann zu Hannover⸗Linden franco 
eingeſandt werden. 

Bei den Sperberweibchen ſind die 
Läufe bis kurz über dem erſten Gelenk 
abzuſchneiden, ſo daß ein kleiner Feder⸗ 
kranz ſtehen bleibt. 

Es wird gebeten, 
ſammeln und der Porto ⸗Erſparniß 
halber zuſammen einzuſenden. Vor der 
Abſendung wolle man die Fänge gut 
dörren. 

Sendungen, die irgend welche Spur 
von Verweſung verrathen, müſſen ohne 
Weiteres dem Feuer überwieſen werden 
und kommen deshalb nicht in Anrechnung. 

Nur die Fänge obengenannter Raub⸗ 
vögel können. Berückſichtigung finden. 

Eine möglichſt weite Verbreitung 
dieſer Bekanntmachung iſt dringend er⸗ 


wünſcht. 2 
Der Präſident. 


Baron von Alten⸗Linden. 
Der Geſchäftsführer: W. Dördelmann: 


Feinſten Zucker⸗ 


E Honig Au, 
empfiehlt Adolph Kellner Nachf. 
FFF 


Herren-, Damen⸗ u. Kinder: 


&arders ben werden ſauber gereinigt 
reſp. in allen modernen Farben 
umgefürbt. H. Koppenbagen, 

Lg. Hinterſtraße 13. 


Herben Apfelwein 


Pa tadellos blank, Tun 
pro Fl. 30 §, bei 10 Fl. 28 9 
empfiehlt Adolph Kellner Nachf. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


Brandenburgerſtraſte Nr. 2, I, 
beſtehend aus 4 großen Zimmern, Entree, 
Küche und allem Zubehör zum 1. Det. 
zu vermiethen. Näheres 
Reiferbahnſtraße 22. 


Der Magiſtrat. 
Schuß⸗ Prämie. 

Leichte Anwendung mittels Tropfflaschen 
Sonderpackungen für kleine und grosse Tropfflaschen: 


Der Verband deutſcher Brieftauben⸗ 
Liebhaber⸗Vereine hat für das Abſchießen 

a) Röhrchen von 21 gr. 1 Ko. besten Raffinadezuckers, 
Preis nur 30 Preis nur 30 Pfg. statt 50 Pfennige. 


und Fangen von 
Wanderfalken, Hühnerhabichten 

b) Gläser von 22 1/ gr. = 10 Ko. besten Raffinadezuckers, 
Preis nur M. 1.% 1.35 statt Mk. 5.—, 


und Sperberweibchen 
pro 1898 wiederum eine Prämie von 
2000 Mark 
ausgeſetzt. 
daher Grosse Preis-Ersparniss! 
BEER” Muster, Gebrauchsanweisungen, Kochrezepte ete erhältlich 
in den meisten Drogenhandlungen, Apotheken und Colonialwaaren- 
handlungen. 


Dieſe 2000 Mark gelangen Anfangs 
P ——— ESTER 
EFF ˙ ˙ . 


December 1898 nach dem Verhältniß 
m Polfır- hi . dd 1 Iums-leistn 


der eingelieferten Fänge zur Vertheilung. 
Zur Erhebung eines Anſpruches an 

al PT Rahmen 

empfiehlt hilligst 


dieſer Prämie müſſen die „beiden 
A. Birkholz, Elbing, 


Fänge“ eines Raubvogels, nicht 
Kettenbrunnenstrasse 5. 


. 


die Fänge zu 


Suche einen u tüchtigen Tl ber Zunge, brutfähige u 


Brieftaube 


(Königsb.) zu verk. Daſelbſt eine 
echte braune Taube fortgeflogen. 
Bitte wiederzubringen. 

Holländ. Chauſſee 17 IL 


Be allſucht, Kräm⸗ 
€ pilepfie ee und anderen 
herböf en Zuſtänden leidet, verlange 
Broſchüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die 
Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


Kl. Materialw.⸗ u. Biergeſch. 


Operateur 
u. Retoucheur 


bei hohem 17 1 
L. Basilius. 


Madchen 


und 


Frauen 


finden bei uns dauerude 


Beſchäftigung. 


Mechanische Weberei. 


Fiſchervorberg 38. 


v. gleich oder 1. Oktober er. günſtig zu 
übernehmen. 
R. S. 100 poſtlagernd melden. 

Daſelbſt auch ein großes Zimmer 
(Spieringſtr.) als Lager oder Werkſtatt 
zu vermiethen. 


1 


nebſt Wohnung weg. and. Unternehmung 


Reflekt. wollen ſich unter N 


Th. Jacoby’s | 


Kurzwaren. 1-preisconranl 


Prima Maſchinen garn Rolle 1000 Yard 30 9, 
(Oberfaden) bekanntbeſte haltbarſte N 
Marke, 4fach, 3 Rollen 85 9, 


Beſt Maaſchinengarn (Oberfaden ) 


3 fach, Rolle 1000 Yard 23 4, 
Prima Maſchinengarn (Unter⸗ 
faden) Rolle 1000 Yard | 17 5 


Prima Maſchinengarn Rll. 200 Pard 7 „. INI. 2 6, 
Prima farbig Maſchinengarn 
J jede Schattirung vorhanden Kll. 200 Pard 8 9, 

kähſeide, | ſchwarz, I. Qualität 3 Docken [10 , 
Nähſeide, farbig, I. Qualität 3 Docken 170 


3 Rll. 222 90 


Knopflochſeide, ſchwarz, 6 Rollen 10 5, 12 Rollen — 15 5 
farbig, 6 Rollen 10 4. 12 Rollen — 18 5 
9 7 — (große Docken) Do. 63, 4 De. = 22 . 
Weiß Stopfgarn Rolle 5 ), 3 Rollen = 12 5, 
Nähgarn (G. G. A.) 6 Knäuel — 10 6, Karton 24 
Rollen = 28 5. 
Prima Leinenzwirn 4 Rollen = 10 6, Karton 48 
Rollen = 95 J, 


ze Leinenzwirn 3 große Lagen = 12 5. — 25 0 
Echt türkiſchroth Zeichengarn 4 Rll. = 10 9, 25 All. = 53 5 
100 Stück Goldöhr:- Nadeln 
4 Pack à 25 Stück Victoria⸗Etiquette 18 5 
Stecknadeln mit beſt geſchliffenen ha — . 3 Pack = 10 4, 
Spitzen 8 H. 3 Pack = 20 b, 
Stecknadeln (dieſelbe rs in Madeldichte 53, = 10 6, 
Schwarz Stecknadeln Karte 5 9, 
Tuchnadein mit ſchwarz. Kopf 12 Stück = 4 5, 


Stopfundeln 25 Sfück — 5 Plg. 
Siderheitenndel 12 Stüd 6 Pfg. 


Hutuadeln 12 Stück 10 5, 
Stricknadeln mit Schwabacher 
Spitzen Spiel = 4 5, 3 Spiel = 10 3, 
Stricknadeln (Stahl mit Kopf) Paar 15 9, ‚ 
Beſte ſtählerne Häkelhaken für 3 3, = 5 0, 
Beinhaken Stück 4 9, extra lang 7 9, 
Fingerhüte 2 Stück = 1 6, 12 Stück 55 
Fiugerhüte (Stahl) Stück 4 5, 3 Stück 10 9, 
Haken und Augen (lackirt / Pfd. 6 5, 
Haken und Augen auf Karten ſchwarz Karte 4 d, 3 Karten 10 3, 
genäht weiß Karte 7 9, 3 Karten 20 b, 


Prima Cöperband, I. Qual. 
Cöperband II. Qual. Stück 6 Mtr = 5 b, 
Prima weiß Leinenband 3 Stck. = 18 3, breit Stck. 7 J, 
Echt blau Leinenband (2 em breit) 3 Mtr. = 10 9, 
Geſtreift Schürzenband Stück 7 3 3 Stück = 20 3, 
Jaconettband (weiß, roth, roſa, 

hellblau) Stück 10 Mtr. 18 3, 


Roth Rüschenhand Mir. 3 Pfg,, Stück 28 Pit, 


Wollband (cröme, gold, roth) Stück 10 Meter — 19 3, 


Stck. 3 Mtr. 4 5, 6 Mtr. 8 , 


Taillen⸗Gurtband Mtr. 3 3, Stck. 10 Mtr. = 25 6, 
Gurtband m. Goldfäden i 

wirkt tück 5 Meter = 18 b, 
e Gurtband mit Ber 

ſchluß Sick. = 6 5 3 Stck. 16 , 


Steifgurt Alt, 0 9 12 Pla. 


10 Pack Haarnadeln 
. eln mit geſchliffenen 
Pack = 4 9, 3 Pack = 10 3, 


Spitz 
erde (gewellt) 10 Päckchen 10 9, 


en ut Stck. = 0,04, 3 Stck. — 10 3, 
aarnadeln mit vergoldetem 

Kopf Carton 12 Stück — 10 6, 

Lan enger (ſehr haltbar) Stck. = 6 5, 3 Sick. = 16 6, 
Schuhknöpfe 12 Dtzd. = 10 3, 


Schuhknöpfe mit Selbſtbefeſtiger Karte — rn 


Walchknöpte 3 Di. 6 Pig. 


Prima Leinenknöpfe 3 Dtzd. 10 
Nickelknöpfe (I. Qualität) 3 Dod. = 7 5, 
Mechanik⸗Kragenknöpfe Dtzd. = 8 z, 
Kragenknöpfe Dtzd. = 3 h, 


Roth Bettſentel mit Ponpon 3 Stck. = 6 5, 
Angehäakelte weiße Zackenlitze Std. 4 Mir. = 10 5, 
Hut⸗ Gummiband Mtr. = 3 6, 


Strumpf⸗Gummiband Mr, — — 6, 10, 15, 25 5, 

Hohlbandſtübe Dtzd. = 9, 15 0, 

Schweißblätter Paar = 8 9, 

Rockſchnur 6½ Mtr. = 99, 
erenlescordel 6 Mtr. 15 c, 

Hooge Plüſchvorſtoß Mtr. = 9 q, 

Moirée⸗Rockfutter Mtr. von 18 5 an, 


Cöperkutler Mkr. von 30 Pig. an, 


Grau Schwarz Taillenfutter Mtr. von 35 J an, 


Rockgaze Mtr. von 18 Pig. an, 


Elaſtiegaze Mtr. = 35 H. 
Centimetermaßze 4 3 
Breite Schuhſenkel 3 Paar 4 5 
Schuhſenkel, lang 3 Paar 4 3 


Nr. 186. 


mitt 


Pr. Stargard Herr Lehrer Libifhewsfi-Noko- 
ſchin einen Vortrag, der folgenden Gedankengang 


hatt 


durch die Erfüllung ernfter Berufspflichten in An- 
ſpruch genommen; nach gethaner Pflicht ziemt dem 
Menſchen aber auch Erholung und Muße. Die 
Richtung nun, nach welcher in den Mußeſtunden 


von 
geſu 


ſein. 
in den Mußeſtunden recht zuſagende, freudige Er— 
holung und edles Vergnügen zu ſchöpfen vermögen, 
welche auf die Bildung von Seele, Herz und Ge— 
müth einen bedeutenden Einfluß übt und auch in 
materieller Hinſicht eine nicht zu unterſchätzende 


Ren 


Bienenzucht. 


Seg 
will 
der 
der 


beſteht, ſo lange giebt es auch Bienen und ſo lange 
werden dieſelben von den Menſchen geliebt, gepflegt 


und 
ein 


Hebräer, Aegypter, Römer, Araber de. züchtete und 
pflegte die Biene ſeit den älteſten Zeiten, wie dieſes 


aus 


Schriften erſichtlich iſt. 


wohlthätig und 


zwei 


trennen ſein. 


edelung des Menſchen bei 
thümlicher, 1 


der Veredelung des Volkes mitwirken. 


h. 


3 


aufgehäuft als gerade 4 i 
| ' gerade jm 
jene, glößere Wunder entd N 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


züchter und dieſe bereiten ihm auch ſtets neue und 
größere Freude. Sollte ferner der ſprichwörtlich 
gewordene Fleiß der Biene nicht zur Nachahmung 
anregen? Die peinliche Ordnung und Sauberkeit im 
Haushalt der Biene wirkt zwingend auf den Züchter ein, 
ihr in dieſer Beziehung nachzuſtreben. Die weile Spar- 
ſamkeit und die zweckmäßigſte Verwendung der auf⸗ 
geſpeicherten Schätze, iſt ein dringender Mahnruf, 
in unſerm Thun die Biene als Vorbild gelten zu 
laſſen. Das Staatsleben der Biene, die im Bienen— 
ſtaat herrſchende Ordnung, kann als muſtergiltiges 
Beiſpiel aufgeſtellt werden. Die unverbrüchliche 
Treue, die hingebendſte Liebe des Bienenvolkes zu 
ihrer Königin, die ſelbſtloſeſte Gemeinnützigkeit der 
Einzelweſen für das Ganze, der todesverachtende 
Muth bei Vertheidigung des Bienenſtaates, welch ein 
herrliches Bild eines glücklichen Staatenlebens, 
welch ein packender Patriotismus. Aber auch 
materiellen Nutzen ſtiftet die Bienenzucht. Der Er- 
trag der Bienenwirthſchaft iſt, wie bekannt, ab⸗ 
hängig von der Reichhaltigkeit und Ergiebigkeit der 
Bienenweide, von der Witterung, von berſchiedenen 
anderen Umſtänden, aber auch von der Behande— 
lung der Biene. Es ſteht jedoch feſt, daß kein 
anderer Erwerbszweig im Verhältniß zum Anlage— 
kapitel, jo viel, ſo ſchnell und mit jo 
wenig Aufwand von Mühe product wie 
die Bienenzucht. Allerdings hat in unſerer Zeit die 
Bienenzucht nicht mehr die Bedeutung des Mittel- 
alters, und liegt dies wohl hauptſächlich in der 
Entwerthung der Bienenzuchtprodukte, hervorgerufen 
durch die maſſenhafte Fabrikation von Zucker, 
durch den vielfachen Erſatz des Bienenwachſes durch 
Erdwachs, durch Einführung von Honigſurrogaten 
und des amerikaniſchen Honigs in den Handel. Zu 
der Behauptung jedoch, daß die Bienenzucht noch 
ein einträgliches Geſchäft iſt, will ich Thatſachen 
und Zahlen ſprechen laſſen. Graf Stoſch berechnete 
auf einer Wanderverſammlung den Nutzen aus 
ſeiner Bienenzucht pro Stock zu 5 Thaler 23 Sgr., 
alſo über 17 Mk. Gravenhorſt zu Storbeckshof 
erntet in ſeinen beſten Jahren 5000 Kgr. Schleuder— 
honig und 2500-8000 Kgr. find jetzt feine ge— 
wöhnlichen Ernten. Wenn ich nun den Ertrag 
meiner eigenen Pienenzucht mittheile, ſo geſchieht 
das zu dem Zwecke, um nachzuweiſen, daß 
die Bienenzucht auch in unſerem engeren Heimaths— 
kreiſe noch rentabel iſt. Ich habe von 
meinen Bienenvölkern, deren Zahl durch— 
ſchnittlich 30—35 beträgt, in guten Jahren Ein- 
nahmen von 1000 Mk. und darüber, in mittel- 
mäßigen 600 —800 Mk., in den beiden letztver— 


Segen und Nutzen der 


Bienenzucht. 


Ueber dieſes Thema hielt am Sonntag Nad- 
ag bei der Bienenwirthſchaftlichen Ausſtellung in 


e: 
Zeit und Kraft der allermeiſten Menſchen wird 


den Einzelnen Erholung oder Zerſtreuung 
cht wird, dürfte wohl eine ſehr verſchiedenartige 
Eine Quelle giebt's aber, aus welcher wir 


tabilität aufzuweiſen 


Bevor ich über den 
en und Nutzen der Bienenzucht ſpreche, 

ich in kurzen Zügen die Geſchichte 
Biene und ihrer Zucht geben. Die Geſchichte 
Biene reicht ſehr weit zurück, ſo lange die Erde 


iſt die 
eigentlichen 


hat. Es 


gehegt. Die Griechen verehrten in der Biene 
Geſchenk ihrer Götter. Auch das Volk der 


vielen Stellen der Bibel und der älteſten 


Die Bienenſtatiſtik Deutſchlands weiſt pro Mobil⸗ 
ſtock im Durchſchnitt eine Jahrensrente von 20 Mk. 
nach. Das iſt / des Anlagekapitals, alſo 66?/s Oo. 
Die Geſammteinnahme aus der deutſchen Bienen— 
zucht läßt ſich, da nach der letzten Zählung von 
1891 im Königreich Preußen 1911797 Bienen⸗ 
völker gezählt wurden, mindeſtens auf über 
19 Millionen Mark veranſchlagen. Aber auch für 
die Landwirthſchaft find die Bienen von unſchätz⸗ 
barem Werthe durch die Befruchtung der Blüthen, 
dg in 100 Sommertagen mindeſtens 20 Millionen 
Blüthen befruchtet werden. 


rein. Mir ſitzt alles gleich am Zeuge feſt,“ ſeufzte 
Sophie, die oft mit ſtillem Neid ihre junge Herrin 
megen ihres immer tadellos ſauberen Anzuges be- 
trachten mußte, trotzdem jene mit ihr alle Haus⸗ 
arbeiten verrichtete. 

Erneſtine verließ nach dieſer günſtigen Cenſur 


Hauptpunkte 
Die 
und würde ſie volks⸗ 
„große Kraft“ an 


u den Stürmen des 
Lebens. 


Roman von Th. Schmidt. 


18) Nachdruck verboten. Sophiens die Küche, ſchritt über den weiten Vor; 
Das M f b | platz nach vorn in das Wohnzimmer, warf hier 
Erneſtine — nt de die Taſche und hielt] einen flüchtigen Blick in den modernen hohen bis 


alſo ihr Lob auf 


hübſch und vornehm. 


För 
er 

Dit 
Ahr 


« 


gier 


ſichtigung der Sammlung erlaubt hat, dann wird 
er ihn kennen und da darf ich den Herrn wohl nicht 
lange mehr warten laſſen.“ 


Auch, ab Sie zu Hauſe wären.“ 


zur Zimmerdecke reichenden Spiegel und betrat 
danach das Eßzimmer, von dem aus drei Stufen 
in die „Upſtube“ führten. Da ſämmtliche drei 
Zimmer theils mit Teppichen, theils mit dem 
modernen Linoleum belegt waren, welche die Tritte 
eines Menſchen unhörbar machten, ja vernahm der 
Fremde das Nahen Erneſtinens nicht eher, bis dieſe 
nit dem gewöhnlichen Tagesgruß die Upſtube, 
welche die Sammlung des Förſters barg, betrat. 
„Thies, — dieſer war der Fremde — gerade 
mit der Beſichtigung eines alten Jagd-Bildes aus 
der Rococcozeit beſchäftigt, und der Thür den Rücken 
zukehrend, fuhr beim Klange der Stimme überraſcht 
erum und ſtarrte die in der Thür ſtehende ſchlanke 


„Hm! ſehr ſplendid.“ A 
„ nickte dieſe. ü 
den Fremden.“ e daher Apt 


erb nicht er iſt mittig 
ſter noch nicht wiede 2 5 Gus ob der Herr 
hätte ihn unterwegs geſprochen en wäre, 
e das Befßen Ber, Gamma ate 
en Kagel kanne © au (han ui ee 


Ei, Sophie, Sie machen mich ja wirklich nen. 
ig, Wenn mein Vater dem Fremden die Be. 


„Nein — ne 


h ädchenerſchei it einem Ausdruck im Geſicht 
Erneſtine wandte ſich wieder dem Back- an, der Sbeinung mit einem Ausdruck im Ge 
troge zu und hantirte hurtig mit dem Teige kurz die check, Bewunderung, Freude, Entſetzen — 


herum, aus dem fie zu morgen, als dem Geburts- 
tage ihres Vaters, einen Kuchen bereiten wollte. 
Nach kaum fünf Minuten rief ſie zu dem wieder 
in die Küche tretenden Mädchen, das inzwiſchen 
noch einmal nach dem 


aus 


Jusgeſchaut hatte: 


N 


n, 
auch ein Kleid von 
Füße in Holzpantoffenn 
wortete 
Mädchen aufblictend. undernd zu dem ſchönen 


ton 


Ss, fetzt h ö 
5 Riss Ten e e e Kalt 
angen mer, te mit prüfenden Blicken au ihrer 
fleide herne S 

vom 


a gan i i Findrück 
wiederſpiegelte Skala menſchliſch ſeeliſcher Eindrücke 


ort ſtand ſie ja. ſei ; imniß⸗ 
volle P 2 ja, ſeine Diana, ſeine geheimniß 


auf dem letzten Maskenballe in 

Heilen wc Je Seat ud bie Berthtnerung oe 
Weibes jemals genden Und Lyriter zum Lobe bes 
weibliche Wesen iſtert hatte. Wie hatte ihn dieſes 
at halle er Se legten Winter bezaubert! Wie 
en re IR Se der Diana im Traume ge ⸗ 
iet! Wi me nach der Unbekaunten ausge⸗ 
breitet! Wie oft war er damals die Straße hinab⸗ 
geſchritten, in der fie einmal in einem Laden ver⸗ 
ſchwunden war, immer in der Hoffnung, ſie noch 
einmal wieder zu ſehen? Wie oft aber auch hatte 
er, der ſtille, zurückgezogene und nur feinem Berufe 
lebende Beamte ſich einen Thoren geſcholten, einen 
Narren, der ſich von der hübſchen Larve und dem 
ſtolzen edlen Wuchs eines Weibes, das er garnicht 


Fremden in der Upſtube 


it ich fertig, Sophie) Darf ich mid 


4 


chürze und dem hellkarrirten Haus. 
hre Hände und Arme, bereits 
ert, zeigten ein lebhaftes Roth. 
ie ſind hübſch und wenn Sie 
leinen anziehen und die 
mit Stroh ſtecken,“ ant⸗ 


€ herun 


Teige geſchub 
„, Fräulei 


Sophie, 


„Darnach frage i 


ob das Kleid nicht 9 ig garnicht. Ich meine, kannte, geiſtig gedacht, willenlos ins Schlepptau 
und die Schürze noch weiß buen von Mehl zeigt] ziehen ließ? Es war alles umſonſt geweſen! Er 


„Alles pronner — wie immer glatt g 


konnte die Unbekannte nicht vergeſſen. Dieſe großen, 
nen ſich im Staube rumwälzen 


dunklen Augen, dieſe rothen, ſchwellenden Lippen 
neben der edlen Stirn und den ſanften, weichen 


enug iſt?“ 
ch glaube, Sie 
und bleiben doch 


gangenen Mißjahren noch 300—400 Mk. gehabt. 


Elbing, den 11. Auguſt 1898. 


Von Nah und Fern. 


* Bismarck im Lyceum von Bar⸗Le⸗Due. 
Emil Gebhart veröffentlicht im „Journal des Des 
bats“ eine Epiſode aus Bismarcks Leben, die ſich 
am 26. Auguſt 1870 in der oben genannten Stadt 
abgeſpielt hat. Das Lyceumsgebäude war verlaſſen, 
die Klaſſen geſchloſſen, bloß einige der Lehrer waren 
in dem Refektorium verſammelt und nahmen ſtill 
ihr Frühſtück ein. Die Stadt war in begreiflicher 
Aufregung; die deutſchen Truppen drangen durch die 
Thore und ſchwenkten gegen Sedan ab; Bar-Le-Duc 
diente ihnen in einiger Beziehung als Stützpunkt. 
Zwei preußiſche Offiziere kamen auf das Lyceum 
zu und traten ein. Der eine, ein hoher, ſtarker 
Mann in weißer Küraſſieruniform und ebenſolcher 
Kappe — Bismarck — begehrte höflich, das Gebäude 
beſuchen zu dürfen. Einer der anweſenden Lehrer 
bot ſich ſofort als Cicerone an und geleitete die 
beiden Beſucher. Der Küraſſier betrat ſtets zuerſt 
die Säle, ließ den Profeſſor als zweiten eintreten, 
dem dann der andere preußiſche Offizier auf dem 
Fuße folgte. Das Geſpräch, das der Beſucher mit 
dem Cicerone führte, war recht eigenthümlich. Bis- 
marck erkundigte ſich nach der Anzahl der Schüler 
jeder Klaſſe, nach dem Stundenplan und ließ ſich 
die Arbeitsſäle zeigen, in denen er über die eigen- 
artigen Einrichtungen derſelben ſein Erſtaunen 
äußerte. Er verurtheilte ſcharf die Gucklöcher der 
einzelnen Thüren, von denen aus die Zöglinge 
überwacht wurden. — „Ich war ebenfalls“, ſagte 
er, „in den erſten Jahren meiner Jugend in einem 
Internat; auch ich ſah lange Zeit meine Eltern 
nicht und wurde ſtreng gehalten .. .! Stets, wenn 
ich ähnliche Anſtalten beſuche, erzürne ich mich über 
dergleichen Aufenthaltsorte der Jugend!“ Er ſetzte 
ferner hinzu, daß früher oder ſpäter Frankreich Deutſch— 
land nachahmen und die Internate aufheben würde. 
In der Capelle des Lyceum tadelte er die Anordnung 
der Bänke, die nicht gegen den Hauptaltar zu, 
ſondern parallel mit den Seitenwänden in Reihen 
aufgeſtellt waren. Er bedeckte ſich erſt wieder, 
nachdem er die Capelle verlaſſen, und begab ſich 
in den „Cercle“ der Anſtaltslehrer. Hier trank er 
einen „Kirſch“ — auf baldigen Frieden! — Im 
Laufe der Unterhaltung beſtätigte er, daß der Krieg 
ebenſo Deutſchland wie Frankreich Schaden zufüge 
und daß die Gefahr neuer Complikationen noch 
nach fünfzig Jahre nach dem Kriege nicht aufgehört 
haben würde. Er kritiſirte alsdann die franzöſiſche 
Heeresorganiſation, die Mobilſoldaten und die 
Maſſenaushebung, die ſich ſeiner Anſicht nach nur 
in Spanien bewährte. — „Ihr ſeid,“ ſagte er im 
weiteren Geſpräch, „für uns ſehr beunruhigende 
Ante, Seit Ludwig XIV. habt Ihr uns etwa 
zwölfmal angegriffen. Wir wollen, daß ſich ſolche 
Dinge künftighin nicht mehr wiederholen!“ Er er- 
wärmte ſich ſpäter mehr und mehr und wurde 
mittheilſamer. Er ſagte mehrmals, daß er den 
Krieg nicht erwartet hätte. Zur Zeit der Kriegs- 
erklärung ſei er in einem Badeort geweſen, als ihn 
eine Depeſche nach Berlin berief. „Ich konnte nicht 
glauben,“ ſchloß er, „daß es wahr wäre, daß Frant- 
reich uns den Krieg erklärt hätte!“ — Er grüßte 
hierauf ſeinen Führer und die übrigen Anweſenden 


Linien in dem friſchen, länglich geformten Geſicht 
— ſie ſtanden ihm immer vor Augen, ſobald er 
nur ein auffallend hübſches, weibliches Weſen ſchaute 
und, ohne es zu wollen, mit jener verglich. Und 
nun, nachdem er ſich ſchon mit dem Gedanken 
vertraut gemacht hatte, ſie wohl nie wieder 
zu ſehen und anfing, ſie zu vergeſſen — nun 
ſtand ſie plötzlich vor ihm, nicht fünf Schritte 
trennten ihn von ihr, und er mußte ſich ge⸗ 
ſtehen: fie war nicht häßlicher geworden; im Gegen- 
theil, die einfache Haarfriſur, der ſchlichte helle Rock, 
die blendend weiße Hausſchürze, kurz, die Einfachheit, 
das Züchtige in ihrem Aeußern ſtand ihr beſſer und 
feſſelte ihn, den ernſten, denkenden Mann weit mehr, 
als das lange wallende Haar und das unweibliche 
phantaſtiſche Jagdcoſtüm der waffentragenden Diana. 
Feſſelte ihn! — O nein, das durfte er jetzt nicht 
mehr zugeben! In dieſem Weſen, berührt von bey 
Hand eines Robert Reinhardt, in dieſem äußerlich 
zwar ſchlichten und bezaubernd anmuthigen Mädchen, 
das aber nichtsdeſtoweniger im Innern einer der 
drei mythiſchen, rachelechzenden Erinnyen glich, durfte 
er ſein Ideal wohl nicht mehr ſuchen. 
„Das Ueberraſchtſein lag indeß nicht allein auf 
ſeiner Seite, auch Erneſtine war bei dem unerwarteten 


Wiederſehen jäh zuſammengezuckt. Aber während der 


Aſſeſſor tief erblaßte, Aug über Erneſtines Antlitz 
ein helles Rath der Verlegenheit. Nur wenige Se⸗ 
cunden hetrachteten ſich beide ſtumm, denn das Plötz⸗ 
liche, Unerwartete des Augenblicks, zu dem bei ihr 
noch der durch ihren Sinn fahrende Gedanke kam: 
„Was bedeutet das? Wie kommt er hierher?“ machte 
beide ſprachlos. 

Der Aſſeſſor faßte ſich indeß bald wieder. Die 
auf dem Maskenballe des letzten Winters angeknüpfte 
Bekanntſchaft bot ja Anknüpfungspunkte fur eine 
gleichgültige Unterhaltung genug. 5 5 

„Sie ſehen mich überraſcht, Fräulein, Sie hier in 
dem einſamen Forſthauſe Eichrode als die Tochter 
des Förſters Hart wieder zu treffen, während ich Sie 
nach Ihren allerdings ſehr ſpärlichen Andeutungen 
auf dem Balle im letzten Winter für eine Groß⸗ 
ſtädterin halten durfte.“ 

Er hatte das im gewöhnlichen Unterhaltungstone 
mit dem üblichen nichtssagenden verbindlichen Lächeln 
des feingebildeten Mannes geſprochen, und das ſchien 
ihr lieb zu ſein, bewies es doch, daß er nur zufällig 
und nicht ihretwegen hier war. 


Nr. 186. 


und ſchritt, von ſeinem Adjutanten gefolgt, dem 
Gewühl der Soldaten zu. 

*Lenbachs Bismarck⸗Bild. Das beſte Bild 
Lenbachs zeigt Bismarck hoch aufgerichtet, wie er 
zornig erregt im Reichstage ſpricht, feine Augen 
ſenden Blitze, eiſerne Energie liegt um ſeinen Mund. 
Ueber des Bildes Entſtehung erzählt Mr. Smalley 
Folgendes: 

„Bismarck liebte die Singvögel und haßte die 
Krähen, weil ſie dieſe vernichten. Er und Lenbach 
promeniren eines Tages im Walde. Da ſieht Bis— 
marck eines der verabſcheuten Geſchöpfe auf einem 
Baum ſitzen. Er ſtutzt, richtet ſich auf, ſeine Augen 
ſchleudern Blitze und hätten die Krähe getödtet, wenn 
Blicke tödteten. Nach Hauſe gekommen, zeichnete 
Lenbach das Geſicht, wie es die Krähe ſah. Nach 
dieſer Skizze iſt obiges Bild gemacht. Keinem 
Socialiſten, keinem Particulariſten, auch nicht Eugen 
Richter gelten die zornigen Blicke auf dem Bilde, 
ſie gelten einer Krähe, welche Singvögelein nicht 
liebt.“ 

* Leoncavallos „Bajazzi“ im Leben. 
In die Ortſchaft Podhorella in Ober-Ungarn kam 
vor einigen Tagen ein wanderndes Ehepaar, das 
mit ſeinen Darbietungen „auf dem Gebiete der 
Magie“ das Volk unterhielt. Das Weib war 
jung und wunderſchön, und der Zauberer glaubte 
Grund zu haben, auf feine Berufs- und Lebens— 
gefährtin eiferſüchtig zu ſein. Die Eiferſucht des 
Gatten führte eines Abends zu einer ſchauer⸗ 
erregenden Scene. Nach einem hinter den Kuliſſen 
geführten heftigen Wortwechſel kam das Ehepaar 
auf die Bühne, um vor dem zahlreichen Publikum 
die Vorſtellung zu beginnen. Da ergriff der Gatte 
ein langes Meſſer und erſtach ſeine Frau, die 
bewußtlos zuſammenſtürzte und ſofort ſtarb. Der 
Mörder verſuchte nach verübter That ſich ſelbſt zu 
entleiben, doch die herangeeilten Leute entriſſen 
ihm das Meſſer und übergaben ihn der Gendarmerie, 
die ihn dem Gericht einlieferte. — Man behauptete, 
daß Leoncavallo den Stoff ſeiner „Pagliacci“ 
einem franzöſiſchen Original entlehnt habe, das 
Motiv ſcheint aber international zu ſein. 

* Ein falſcher Kuß. Von einem Augenzeugen 

wird der „Kattow. Zeitung“ folgende heitere Epiſode 

erzählt: Als geſtern Abend der Zug aus Pleß an- 

kommen ſollte, hatte ſich vor dem Ausgange auch 

ein älterer Herr — er ſoll aus Poſen fein — auf- 

geſtellt, der eine Dame erwarten wollte. Nachdem 

der Zug eingelaufen war, dauerte es nicht allzu— 

lange, und der alte verliebte Herr hielt ein junges 

Mädchen in den Armen, dem er einen herzhaften 

Kuß auf die Lippen drückte. Ebenſo ſchnell hatte 

er aber auch eine feſte Ohrfeige ſitzen und zwar 

nicht von der geküßten Dame, ſondern von deren 

Begleiter. Es ſtellte ſich bald darauf heraus, daß 

der kußſüchtige Herr ſehr kurzſichtig war, denn die 
von ihm erwartete Dame erſchien etwas ſpäter auf 
der Bildfläche, während die aus Verſehen geküßte 
Dame eine Steigerfrau aus dem Induſtriebezirk 

war. Die Sache iſt glücklicherweiſe, nachdem ſich 
die beiden Herren in einem Reſtaurant ausgeſprochen 
hatten, ohne Duell abgelaufen. 


„Sie ſehen auch mich überraſcht, Herr Aſſeſſor, 
Ihnen hier in einem der entlegendſten Winkel Han— 
novers wieder zu begegnen.“ 

„Wirklich, Fräulein?“ 

Sie nickte. „In der That, Herr Aſſeſſor, ich 
habe keine Ahnung, welches Schickſal Sie nach hier 
verſchlagen haben könnte.“ 

„Haben Sie denn meine Verſetzung an das Amts⸗ 
gericht in Altvörde nicht im Kreisblatt geleſen?“ 
fragte er, ſie ſcharf fixirend. 

„Nein. Ich bin erſt ſeit reichlich ſechs Wochen 
wieder im Elternhauſe und in dieſer Zeit habe ich 
im Kreisblatt nichts von Ihrer Verſetzung geleſen.“ 

„Erſt ſeit ſechs Wochen — ja, dann können Sie 
das nicht wiſſen, denn ich bin bereits am erſten 
Auguſt, alſo vor drei Monaten, nach Altvörde über- 
geſiedelt.“ 

Er war bei dieſer Unterhaltung ruhig auf der 
Stelle ſtehen geblieben und hatte damit ihre Erwar⸗ 
tung, er werde ihr nach der erſten Ueberraſchung 
wohl die Hand zur Begrüßung reichen, nicht erfüllt. 
Dieſe Zurückhaltung und ſein ruhiges kühles Ver⸗ 
halten gaben ihr zu denken. Unwillkürlich dachte ſie 
an den Ballabend zurück, an dem er nicht von 
ihrer Seite gewichen war und ſie wohl hundertmal 
gebeten hatte, ſie möge ihm ihren Namen nennen 
und ihm geſtatten, daß er ſie wieberjähe. Sie hatte 
es ihm angemerkt, er war bis über bie Ohren in 
fie verliebt. Sein heutiges Benehmen bildete dem- 
jenigen des Ballabends gegenüber den ſchroffſten Ge- 
genfag. War er vielleicht verlobt? 

Erneſtine ſab nach feiner linken Hand, mit der 
er ſeinen huͤbſchen, dunkelbraunen, langen Schnurr- 
bart wie es ſchien in einiger Erregung, oder wars 
Verlegenheit, drehte. Sie konnte den bekannten 
Reif nicht daran entdecken. Da ſchoß ihr plötzlich 
der Gedanke durch den Kopf: Sollte er von deinem, 
Verhältniß mit Robert Reinhardt gehört haben? 
Es hatte ganz den Anſchein, denn in ſeinen ruhigen 
aber fortwährend auf ſie gerichteten Blicken las ihr 
ſcharfes weibliches Auge längſt den ſtummen Vor⸗ 
wurf: Warum haſt Du mir damals nicht vertraut? 
Es wäre alles anders gekommen. Sie geſtand ſich, 
er war ihr nicht gleichgültig geweſen; in ſeinem 
Weſen lag etwas Treues, Geſetztes, Sicheres, das 
ſie anzog und das ſie bei keinem in dem Schwarm 
ihrer Verehrer an dem Abend fand. Und vielleicht 
hätte fie ihm ein Rendezvous geſtattel, wenn er ihr 
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ſtücks⸗Verkäufen jeder Zeit bereit. 

Friedrich Hoffart, 
Privat⸗Seeretär, 
Elbing, Mühlenſtraße La. 
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Ein großes hölzernes 


Vogelbauer 
wird für alt zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Näheres in der Ex⸗ 
pedition der „Altpreußiſchen 
Zeitung“. 


nicht feinen Namen, insbeſondere feinen Stand ver— 
rathen hätte. Ein Aſſeſſor war er und ſie die 
Tochter eines einfachen Förſters. Sie rief ſich da- 
mals bei dieſer Entdeckung die Warnung ihres 
Vaters ins Gedächtniß zurück, die er ihr, als ſie 
vor etwa zwei Jahren aus dem Forſthauſe ſchied, 
mit auf den Weg gab: „Du biſt ein hübſches 
Mädchen, ſo ſagt man, und unterſcheideſt Dich in 
mancher Hinſicht vortheilhaft von denjenigen Deines 
Standes und Umgangs. Sollte es Dir aber 
einmal paſſiren, daß ein Herr aus höherem Stande 
auf Dich aufmerkſam wird und Dir nachgeht, dann 
weiche ihm aus. Du würdeſt, ſelbſt in dem Falle, 
in dem ein den ſogenannten höheren Ständen an— 
gehörender Mann Dich ſpäter zu ſeiner Frau 
machen ſollte, nie glücklich werden. Die in unſerm 
Vaterlande herrſchenden Anſchauungen über die ver— 
ſchiedenen Berufsſtände und Klaſſenunterſchiede ſind 
derartig unnatürlich auf die Spitze getrieben, daß 
weder Schönheit noch Liebe, noch Tugend und 
Sittſamkeit eine Brücke über die tiefe Kluft, die 
die erſtere von einander trennen, ſchlagen können. 
Es giebt ja freilich Ausnahmen, aber dieſe beſtäti— 
gen nur die Regel, daß nur derjenige angeſehen 
iſt, der einen volltönenden Titel vor, oder einen 
großen Geldſack neben ſeinen Namen zu ſetzen hat.“ 
An dieſe Worte, die der erfahrene Vater ihr mit 
auf den Weg gegeben hatte, dachte ſie damals und 
handelte auch danach. Leider hatte die Mahnung 
ſpäter, als jener ehrvergeſſene Robert Reinhardt ſie 
mit ſeiner glatten Zunge bethörte, kein Gehör mehr 
bei ihr gefunden, trotzdem der Vater ſie oft noch 
wiederholte. Für ihre Eitelkeit war ſie jetzt ge- 
ſtraft, und ihr Ruf hatte entſchieden gelitten, das 
merkte fie in dieſem Augenblick an dem Benehmen 
des Aſſeſſors, der zweifellos um ihr Verhältniß 
mit Robert Reinhardt wiſſen mußte. Es gab ihr 
doch einen Stich ins Herz, vor dieſem Manne nach 
ihrem Dafürhalten mit einem Makel erſcheinen zu 
müſſen. 

Nach dem langen Schweigen des ernſt drein— 
ſchauenden Aſſeſſors hielt es Erneſtine für ihre 
Pflicht, den vom Vater zur Beſichtigung ſeiner 
Sammlung aufgeforderten und nur zu dieſem Zweck 
hier erſchienen Gaſt zu unterhalten. 

„Laſſen Sie ſich nicht ſtören, Herr Aſſeſſor. 
Die Sammlung iſt ſo mannigfaltig und für den 
Waidmann gewiß auch wohl ſo intereſſant, daß 
Sie wünſchen werden, ungeſtört zu fein. Sie find 
doch Waidmann aus Paſſion?“ 

„Das bin ich. Es gehört zu meinem ſchönſten 
Vergnügen, durch Feld und Flur zu ſtreichen, we— 
niger um Thiere zu tödten, als die friſche, reine 
Luft einzuathmen, und dem Körper wieder neue 
Spannkraft zu geben, die er in dem verweichlichen— 
den Bureaudienſt einbüßt. Wenn es Sie nicht von 
den häuslichen Arbeiten abhält, dann bitte ich, mir 
ein wenig Geſellſchaft zu leiſten.“ 
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Der Ton, in dem er das fagte, klang um nichts 
wärmer als vorhin. Obſchon ſie ſich ihm gegen: 
über bei dem Gedanken, daß er alles wiſſen könnte, 
befangen fühlte und feinen Blicken auswich, To 
fühlte ſie doch, daß er ſie unabläſſig betrachtete. 

„Wenn Sie meine Geſellſchaft nicht ſtört, dann 
will ich bei dem Rundgang gern den Mentor ſpielen,“ 
ſagte ſie freundlich. „Darf ich Sie bitten, hier in 
dieſer Ecke zu beginnen. Die Sammlung iſt To 
geordnet, daß die Gegenſtände nach Zeit und Alter 
aufeinander folgen.“ 

Der Aſſeſſor ſchritt um deu langen mit zahl 
reichen Jagdgegenſtänden beladenen Tiſch herum zu 
ihr hin und ſtellte ſich ſo neben und hinter ſie, 
daß er den größten Theil ihres Geſichts immer im 
Auge behielt. 

Sie begann mit der Erklärung der einzelnen 
Gegenſtände und Waffen aus Stein, Bronce und 
Eiſen, wie ſie als Speere, Meſſer und Beile unſeren 
Vorfahren bei Ausübung der Jagd oder als Kampf⸗ 
mittel gedient hatten. Sie kannte jedes Stück, 
wußte, wo es gefunden oder von wem es geſchenkt 
oder von ihrem Vater käuflich erworben war. Ihre 
Stimme, die Anfangs eine gewiſſe Befangenheit 
verrieth, wurde zwar bald klarer und freier, aber 
ſie klang ihm längſt nicht mehr ſo glockenrein, als 
an jenem Abend, an dem er ſich geſtand, noch nie 
eine ſo herrliche, reine und melodiſche Stimme, 
oder ein jo fröhliches, aus der Tiefe eines unver— 
dorbenen weiblichen Gemüths kommendes Lachen 
gehört zu haben. Und doch war Erneftine Hart 
äußerlich noch immer das Ideal einer Frauecuſchön— 
heit, ſagte er ſich, nur die Ereigniſſe der letzten 
Wochen, der furchtbare Verdacht, in dem dieſes 
Mädchen ſtand, webten vor ſeine Augen den grauen 
Schleier des Mißtrauens und drängten das frühere 
liebliche Bild immer mehr und mehr aus ſeinem 
Herzen. Von dem, was ſie ſagte, verſtand er 
nichts! Er ſah nur ſie und fragte ſich in jeder 
Minute wohl zehnmal: Iſt dieſes Weſen das, wo— 
für es dein Verſtand nach den Entdeckungen und 
Ermittelungen halten muß? Iſt ſie ſchuldig, dann 
wäre ich im Stande, ſie zu erwürgen, denn in ihr 
ſchuf nicht die hehre Gottheit, ſondern eine andere 
dämoniſche Macht ein Ungeheuer, halb Engel, halb 
Teufel, dazu beſtimmt, den Männern den Glauben 
an die Tugend, an das Hehre des Weibes gewalt— 
ſam aus der Seele zu reißen. Und doch — wie 
er auch grübelte und ſann und ſich vornahm, ſie 
kalt und abſtoßend zu behandeln, immer wieder 
hielt ihn ein Etwas zurück, über das er ſich nicht 
klar wurde. 

Erneſtine hatte nahezu den Rundgang beendet 
und der Aſſeſſor hatte bis dahin nur einige Male. 
als ſie ihn mit einem ſchwachen Lächeln auf einige 
primitive Waffen und Jagdgeräthe bei den unkulti— 
virten Völkern aufmerkſam machte, rein mechaniſch 
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Am 
Hauſe, hätte ſich unter einen Baum geworfen 
dem brauſenden Herbſtwinde den Kampf in ſeinem 


und 


von Zweifel und Hoffnung durchwühlten Innern 
preisgegeben, denn mit jeder Minute längeren Ber- 
weilens in ihrer Nähe fühlte er feine Selbſtbe— 
herrſchung mehr und mehr ſchwinden, der Zauber, 
der von dieſem Mädchen ausging, umwob ihn be— 
reits wieder ſo feſt wie an jenem Ballabend. 
Mochte fein Verftand auch noch To viele Gründe 
gegen Erneſtine Hart aus den ermittelten That: 
ſachen mit unerbittlicher Logik herausſchälen und 
auf die eine Seite der Wagſchale werfen, ſein 
Empfinden als Menſch, ſein Glaube als Chriſt, 
der ihn lehrte, daß alle Menſchen Sünder 
ſind, daß man immer nur das Beſte von dem 
Nächſten denken ſoll, ſein Glaube endlich an das 
ewig Weibliche, deſſen Verkörperung er einſt 
in Erneſtine Hart gefunden zu haben meinte, auf 
die ondere Seite der Wagſchale gelegt, ließen die 
erſtere immer wieder in die Höhe ſchnellen und ihn 
zuletzt zu der Ueberzeugung ſich durchringen: „dieſes 
Mädchen hat die That nicht vollführt, kann keine 
Verbrecherin ſein!“ f 

Und nun ſein Herz, ſein menſchliches Empfinden 
über den Verſtand und über den mißtrauiſchen 
Juriſten geſiegt hatte, verſuchte er, feine jetzige An- 
ſicht auch mit Vernunftgründen zu erklären. Er 
hatte ſich vor einiger Zeit in ein juriſtiſches Werk 
vertieft, das die verſchiedenen ſchweren Verbrechen 
gegen das Leben der Mitmenſchen vom eriminaliftiich- 
pſychologiſchen Standpunkte behandelte und das von 
einem berühmten Fachmanne geſchrieben war. Da 
hatte er denn gefunden, daß faſt in allen denjenigen 
Fällen, in denen ein Weib ſich an dem treuloſen 
Manne, dem Vernichter ſeiner Ehre, ſeines Rufs 
oder Anſehens durch einen Gewaltact rächte, es 
nicht einen Augenblick zauderte, die That voll und 
ganz einzugeſtehen; meiſt folgte ſogar die Selbit- 
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Nichtsnutzers zu verdächtigen, ohne zu fragen, ob 
hier wirklich jene Liebe im Spiele war, von der 
man weiß, daß fie ein Weib zu den hoͤchſten Opfern 
emporzuheben, aber auch zu der tiefſten Ver— 
zweiflungsthat herabzudrücken vermag. Von einer 
ſolchen tiefen den Geiſt und Körper in Folge 
bitterer Enttäuſchung auf lange Zeit krank und 
elend machenden Liebe war bei Erneſtine Hart 
nichts zu ſpüren; das ſah ein Blinder. Was blieb 
alſo als Erklärung der ſie verdächtigenden That 
übrig? Nichts — garnichts! Denn, da ſie ic] 
Robert Reinhardt gegenüber nichts von ihrer weib⸗ 
lichen Würde vergeben hatte, ſo hatte ſie auch keinen 
Verluſt derſelben zu beklagen, und den Nerläume 
dungen der Welt gegenüber konnte ſie ſich auf ihr 
reines Gewiſſen berufen. 
So auch ſein juriſtiſches Gewiſſen beſchwichtigend, 
und ihr Bild, das in ſeinem Herzen eine Weile 
von häßlichen Flecken bedeckt und von dem Ver? 
ſtande aus demſelben gewaltſam herausgedrängt 
worden war, im alten Glanze wieder den erſten 
Platz darin einräumend, fühlte er, daß dieſe Stunde 
ſeine Stellung zu der Verdächtigten vollſtändig der- 
rückt hatte, daß aus dem Ankläger ein Vertheidiger 
geworden war. 2 N 
Zunächſt wollte Thies jedoch volle e 


über Erneſtinens Beziehung zu dem Rous haben 
alles übrige würde ſich daun ſchon finden. Eil 
Freund des freien offenen Worts, wandte er fich, 
als ſie den Rundgang in dem geräumigen Zimmer 
beendet hatten und beim Ausgange an der Thür 
wieder angelangt waren, plötzlich mit der Frage 
an Me ee 
„Darf ich heute endlich erfahren, aus welchem 
Grunde Sie gleich nachdem ich mich Ihnen nach 
der Demaskirung auf dem Balle im letzten Winter 
vorgeſtellt hatte, verſchwanden?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


denunciation der Attentäterin dem Racheget auf 


dem Fuße. In vielen Fällen wurden jene Frauen, 
je nach dem Charakter, der Sittenanſchaunüg nud 
der größeren oder geringeren Lebhaftigkeit der Volks 
race, unter dem Jubel des Gerichtsauditoriums frei⸗ 
geſprochen. N 
Dieſes alles ging dem Aſſeſſor durch den Sinn, 
als er neben Erneſtine Hart langſam durch den 
Raum ſchritt. Und wenn er dieſe auf Erfahrung 
geſtützte Regel der Selbſtdenunciation gelten ließ 
— und das konnte er ohne Zögern — dann blieb 
für den nach Verſtandesſchlüſſen urtheilenden Juriſten 
nichts weiter zu thun übrig, als rückhaltlos anzu⸗ 
erkennen: Du Haft dich in dieſer Sache in eine 
Sackgaſſe verraunt und durch Scheinbeweiſe be— 
ſtinnen laſſen, ein wohlerzogenes ehrbares Mädchen, 
das ſich aus verzeihlicher weiblicher Eitelkeit 
von einem modernen Don Juan zu ein paar 
Stelldicheins bereden ließ, als Mörderin dieſes 


mr 2 
Humoriſtiſches. 

— Vom Kaſernenhof. Unteroffizier (zu einem 
Soldaten): „Ihre Knöpfe ſind wieder zum Erbarmen 
ſchmutzig; nur einer glänzt durch Abweſenheit!“ 

— Druckfehler. (Aus einem Roman.) Das 
Haar der Gräfin war von einer geradezu perückenden 
Schönheit. | 

— Im Heirathsbüreau. Herr: „Meiner Braut 
fehlen ja vorn vier Zähne!“ Heirathsvermittler: „Na, 
das ſchadet nichts — die werden nachgelieſert!“ 

— Starkes Gedächtniß. Herr: „Was, Sie 
find ſchon wieder da? Ich habe Sie doch erſt geſtern 
hinausgeworfen!“ Hauſirer: „Was für ein 6% 
dächtuiß Sie doch haben! Ich habe es ſchon längſt 
vergeſſen!“ i 

— Erkannt. A.: „Würden Sie mir Ihr Ohr 
leihen, Verehrter?“ B': „In, aber ſonſt nichts!“ | 


